Außerordentliche Beilage - 
zum Amts⸗Blatt Nro. 5. der Königl. Regierung zu Marienwerder. 


Poſt Reglement 3 


‘ * 

vom 30. November 1871. 5 

. 

Auf Grund der Vorſchrift des F. 50. des Geſetzes Begleitbrief bei Packeten. 7 

über das Poſtweſen des Deutſchen Reichs vom 28. De) §. 4. I. Der Begleitbrief kann entweder aus R 


tober 1871 wird nachſtehendes Reglement, beffen Besjeinem förmlich verſchloſſenen Briefe, der weder mit Geld 
ſimmungen bei Benutzung der Poſten zu Verſendungen noch mit ſonſtigen Gegenständen von Werth beſchwert r 
und Reiſen als ein Beſtandtheil des zwiſchen dem Ab⸗ ſein darf, oder aus einer Correſpondenzkarte oder ſonſti⸗ 3 
ſender oder Reisenden einerſeits und der Reichs⸗Poſt⸗ gen bloßen Adreſſe beſtehen, welche aus Cartonpapier 5 
verwaltung andererſeits eingegangenen Vertrages zu oder mindeſtens aus einem Viertelbogen Papier her- 

erachten find, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. geſtellt ſein muß. 


Erforderniſſe eines Begleitbriefes. 
Erſter Abſchnitt. 8. 5. J. Auf dem Begleitbriefe muß die äußere * 


Verſendung . Briefe, Gelder und Beſchaffenheit der Sendung (eine Kiſte bloß, eine Kiſte 3 
l Päckereien. in Leinen, ein Faß u. ſ. w.) bezeichnet und, wenn der * 
Allgemeine Beſchaffenheit der Poſtſendungen. Werth angegeben wird, auch die Werthangabe enthalten — 
8 Die Briefe, Gelder und Päckereien ſein. Wegen der recommandirten Packete fiche F. 17. SN 
müſſen nach den nachfolgenden Beftimmungen gehörig Abſ. I. j ng 
adreſſirt, bz. gezeichnet (ſignirt), und haltbar verpackt II. Die Begleitbrieſe zu Packeten mit Werth: 7 
und verſchloſſen ſein. angabe müſſen mit einem Abdruck desjenigen Petſchafts u 
II. Es beträgt das Marimal- Gewicht: in Siegellack verſehen werden, welches zur Verſiegelung - 
eines Briefes 250 Grammer, des Packets benutzt iſt. 1 
l einer Druckſache 1 Pfund, | III. Die Begleitbriefe zu Radeten ohne Werth- 
Pii einer Waarenprobe 250 Grammen, angabe brauchen mit einem Siegel: oder Stempel: 
eines Packets (einer Kiſte, eines Faſſes u. ſ. w.) abdruck überhaupt nicht verſehen zu werden. 
100 Pfund. er Mehrere Packete zu einem Begleitbriefe. 
, Adreſſe. F. 6. 1. Zu einem Begleitbriefe können zwar 


F. 2. 1. Die Adreſſe muß den Beſtimmungsort mehrere Packete gehören, jedoch nicht zugleich Packete 
und den Adreſſaten ſo beſtimmt bezeichnen, daß jeder mit und ſolche ohne Werthangabe. J 

Ungewißheit vorgebeugt wird. f II. Gehören mehrere Packete mit Werthangabe 

ö II. Dies gilt auch bei ſolchen mit „poste restante“ zu einem Begleitbriefe, Jo muß auf demſelben der 

> bezeichneten Gegenſtänden, für welche die Poft Garantie Werth eines jeden Packets beſonders angegeben ſein. 

zu leiſten hat. Bei anderen Gegenſtänden mit dem Bezeichnung. ; 

E Vermerk „poste restante“ darf, ſtatt des Namens des F. 7. J. Die Bezeichnung (Signatur) eines 
Adreſſaten, eine Angabe in Buchſtaben oder Ziffern Packets muß die weſentlichen Angaben der Adreſſe ent⸗ 
angewendet ſein. halten, ſo daß nöthigenfalls das Packet auch ohne den 

Außeuſeite. Begleitbrief beſtellt werden kann. 
§. 3. I. Außer den, auf die Beförderung oder II. Die Signatur muß haltbar ſein; dieſelbe 
Beitellung einer Sendung bezüglichen Angaben darf muß thunlichſt unmittelbar auf der Verpackung ange⸗ 
noch der Name oder die Firma des Abſenders⸗ ionit bracht werden. Iſt ſolches nicht möglich, ſo ſind Fahnen 
aber foll keine, einer brieflichen Mittheilung gleich zu von Pappe, Pergamentpapier, Holz oder ſonſtigem 
aagchtende Notiz auf der Außenſeite enthalten fein. Wegen feſtem Material zu benutzen. 

A der weiter zuläſſigen Angaben bei Correſpondenzkarten, ` 

A bei Waarenproben und bei Poſtanweiſungen ſiehe Ss. ſelbſt, ſondern auf ein Stück Papier geſchrieben wird À 

1, 16. und 18. ſo muß dieſes der ganzen Fläche nach aufgeklebt werden 

II. Die Freimarken ſind ſoweit als thunlich in Werthangabe. : 
die obere rechte Ecke der Adreßſeite zu kleben. §. 8. J. Wenn der Werth einer Sendung mr 
1 


III. Wenn die Signatur nicht auf die Sendung 


FEN * . 
4 è >, 4 


sei d. Papp 


der Adreſſe, und bei anderen Sendungen ſowohl auf nden 


—— ee 
7 


gegeben werden fol, jo muß derſelbe bei Briefen auf Wach 


: werden. jo verpackt fein, daß eine ſolche Beſchädigung fern ge- 
4 II. Die Angabe des Werths einer Sendung hat halten wird. Faſſer mit Flüſſigkeiten müſſen mit ſtar⸗ 


gegebene Betrag Jol den gemeinen Werth der Sendungſangefüllte Gefäße (Flaſchen, Krüge ꝛc.) find noch be: 
nicht überſteigen. Beſteht eine Sendung aus fremden ſſonders in feſten Kiſten, Kübeln oder Körben zu ver 
Geldſorten oder aus Goldmünzen, ſo har der Aufgeber wahren. 
die Reduction vorzunehmen und danach den Werth der Vl. Wenn in Folge fehlerhafter Verpackung 
Sendung auf der Adreſſe auszudrücken. feiner Sendung während des Transports eine neue 
* III. Bei der Verſendung von courshabenden Pa- Verpackung nöthig wird, jo werden die Soften dafür 
Fir pieren und Dokumenten iſt der Courswerth, welden|von dem Adreſſaten eingezogen, demſelben aber erjtat- 
* dieſelben zur Zeit der Einlieferung haben, bei der Ver- tet, wenn der Abſender die Entrichtung nachträglich 
ſendung von hypothekariſchen Papieren, Wechſeln und übernimmt. 
ähnlichen Dokomenten derjenige Betrag anzugeben, wel: Verſchluß. . 25 
cher zur Erlangung einer rechtsgültigen neuen Ausfer⸗ F. 10. J. Der Verſchluß einer jeden Poſtſendung 
tigung des Dokuments, oder zur Beſeitigung der aus muß haltbar und ſo eingerichtet fein, daß ohne Be- 
dem Verluſte entſtehenden Hinderniſſe, die verbriefte ſchädigung oder Eröffnung deſſelben dem Juhalte wicht 
Forderung einzuziehen, vorausſichtlich zu verwenden beizukommen ift. 155 
fein würde. Iſt aus der Werthangabe zu erſehen, II. Bei Briefen nach Gegenden unter heißen = 
daß dieſelbe den vorſtehenden Regeln nicht entſpricht, Himmelsſtrichen darf zum Verſchluß Siegellack oder 
fo kann die Sendung zur Berichtigung zurückgegebenſein anderes, durch Wärme ſich auflöſendes Material 


werden. Iſt letzteres aber auch nicht geſchehen, jo darf nicht benutzt werden. N MENGE s 
dennoch aus einer irrthümlich zu hohen Werthangabe III. Bei Packeten mit Werthangabe hat die T 
ein Anſpruch auf Erſtattung des entſprechenden Theiles Befeſtigung der Schlüſſe ſtets durch Siegellack mit Ab- 5 
der Verſicherungsgebühr nicht hergeleitet werden. druck eines ordentlichen Petſchafts ſtattzufinden. za 

IV. Entnahme von Poſtvorſchuß gilt nicht als IV. Bei Packeten ohne Werthangabe kann von * 


Werthangabe. Es wird daher für Sendungen miteinem Verſchluß mittelſt Siegel oder Plomben abgeſe⸗ 
Poſtvorſchüſſen eine Verſicherungsgebühr neben der Poſt⸗ hen werden, wenn durch den ſonſtigen Verſchluß oder 
vorſchußgebühr nur dann erhoben, wenn neben der durch die Untheilbarkeit des Inhalts ſelbſt die Sendung 

A Angabe des Vorſchuſſes auf der Sendung ausdrücklich hinreichend geſichert erſcheint. Bei Sendungen, deren 
eeein Werth angegeben ijt. Umhüllung aus Packpapier beſteht, kann der Verſchluß 
V. lleber Sendungen mit Werthangabe wird mittelſt eines guten Klebeſtoffs oder mittelſt Siegel- 

* dem Abſender ein Einlieferungsſchein ertheilt. marken aus Papier oder einem ähnlichen feſteren Ma⸗ 
* Verpackung. terial hergeſtellt werden. Auch bei anderen Packeten 
— F. 9. J. Die Verpackung der Sendungen muß können Siegelmarken in Anwendung kommen, ſofern 
3 nach Maßgabe der Transportſtrecke, des Umfanges der diefe mit Rückſicht auf das zur Verpackung benutzte 
2 


1 Sendung und der Beſchaffenheit des Inhalts haltbar Material ſo beſchaffen ſind, daß dadurch ein haltbarer 
fr- und ſichernd eingerichtet jein. Verſchluß erzielt wird. ir TAN Br a 
= II. Bei Gegenſtäuden von geringerem Werthe, . Bei Reiſetaſchen, Koffern und Kiſten, welche 
E welche nicht unter Druck leiden, und nicht Fett oder mit Schlöſſern verſehen ſind, jo wie bei gut bereiften 
7 Feuchtigkeit abſetzen, ferner bei Akten- over Schriften⸗ und feft verſpundeten Fäſſern, auch feſt vernagelten 
p: ſendungen, genügt bei einem Gewichte bis zu ungefähr Kiſten, bedarf es ebenfalls keines weitern Verſchluſſes 
. ſechs Pfund, wenn die Dauer des Transports ver- durch Siegel oder Plomben. IENS 
1 hältnißmäßig kurz ift; eine Hülle von Packpapier mitt „I. Jungleichen können gut umhüllte Maſchinen⸗ 
angemeſſener Verſchuürung. theile, größere Waffen und Inſtrumente, Kartenkaſten, 
III. Auf größere Entfernungen zu verſendende, Stücke Wildpret, z. B. Hafen, Rehe x., ohne Siegel: 
oder ſchwerere Gegenſtände müſſen, inſofern nicht der oder Plombenverſchluß angenommen werden. p 
Inhalt und Umfang eine andere feftere Verpackung . In den Fallen hingegen, in welchen die 
erfordern, mindeſtens in mehrfachen Umſchlägen von obigen Vorausſetzungen nicht zutreffen, und ein hin⸗ 
ſtarkem Packpapier verpackt ſein. reichend ſicherer Verſchluß anderweitig nicht hergeſtellt 
IV. Sendungen von bedeutenderem Werthe, iſt, muß auch bei Packeten ohne Werkhangabe ein Sic- 
insbeſondere ſolche, welche durch Näſſe, Reibung oder gel- oder Plombenverſchluß ſtattfinden. 
Druck leicht Schaden leiden, z. B. Spitzen, Geiden- Verpackung und Verſchluß der Sendungen mit Werkhangabe. 
waaren ꝛc., müſſen nach Maßgabe ihres Werths, Um⸗ J. 11. 1. Briefe mit Werthangabe (Gold, Sil! 
fangs und Gewichts in genügend ſicherer Weiſe in ber, Papiergeld, Werthpapieren u. ſ. w.) müſſen mit 


einem haltbaren Kreuzcouvert verſehen und mit fünf 
gleichen Siegeln gut verſchloſſen ſein. ; | 

Geldſtücke, welche in Briefen verſandt wer⸗ 
den, müſſen in Papier oder dergleichen eingeſchlagen, 
und innerhalb des Briefes ſo befeſtigt ſein, daß eine halts aufgeben, haben — vorbehaltlich der Beſtrafung 


Veränderung ihrer Lage während des Transports nicht 
ſtattfinden kann. | 
III. Schwerere Geldſendungen find in Packete, 
Beutel, Kiſten oder Fäſſer feſt zu verpacken. 
r Sendungen bis zum Gewichte von 4 Pfund, 
ſofern der Werth bei Papiergeld nicht 3000 Thaler 
oder 5000 Gulden und bei baarem Gelbe nicht 300 
Thaler oder 500 Gulden überſteigt, dürfen in Packe⸗ 
ten von ſtarkem, mehrfach umgeſchlagenem und gut 
verſchnürtem Papier eingeliefert werden. 
„Bei ſchwererem Gewichte und bei größeren 
Summen muß die äußere Verpackung in haltbarem 
Leinen, in Wachsleinwand oder Leder beſtehen, gut 
umſchnürt und vernäht, ſo wie die Naht hinlänglich 
oft verſiegelt ſein. i 
VI. Geldbeutel und Säcke, welche nicht in Fäſ⸗ 
ſern u. ſ. w. verſandt werden, können in dem Falle 
aus einfacher ſtarker Leinwand beſtehen, wenn das 
Geld darin gehörig eingerollt, oder zu Päckchen ver⸗ 
einigt enthalten iſt. Andernfalls müſſen die Beutel 
aus wenigſtens doppelter Leinwand hergeſtellt ſein. — 
Die Naht darf nicht auswendig und der Kropf nicht 
zu kurz ſein. Da, wo der Knoten geſchürzt iſt, und 
außerdem über beiden Schnur⸗Enden muß das Siegel 
deutlich aufgedrückt fein. — Die Schnur, welche den 


Kropf umgiebt, muß durch den Kropf ſelbſt hindurch 


gezogen werden. — Dergleichen Sendungen ſollen nicht 
über 50 Pfund ſchwer ſein. 

VI]. Die Geldkiſten müſſen von ſtarkem Holz 
angefertigt, gut gefügt und feſt vernagelt ſein, oder 
gute Schlöſſer haben; ſie dürfen nicht mit überſtehen⸗ 
den Deckeln verſehen, die Eiſeubeſchläge müſſen feft 
und dergeſlalt eingelaſſen fein, daß fie andere Gegen- 
ſtände nicht zerſcheuern können. Ueber 50 Pfd. ſchwere 
Kiſten müſſen gut bereift und mit Handhaben verſe⸗ 
hen ſein. 

VIII. Die Geldfäſſer müſſen gut bereift, die 
Schlußreifen angenagelt und an beiden Böden derge⸗ 
ſtalt verſchnürt und verſiegelt ſein, daß ein Oeffnen 
des Faſſes ohne Verletzung der Umſchnürung oder des 
Siegels nicht möglich iſt. | 

IX., Bei Packeten mit baaren (elde in größe⸗ 
ren Beträgen muß der Inhalt gerollt ſein. Gelder in 
Fäſſern oder Kiſten müſſen in Beuteln oder Packeten 
verpackt ſein. i 

Von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſene Geqenftände, 

§. 12. 1. Zur Verſendung mit der Poſt dürfen 
nicht aufgegeben werden: Gegenſtände, deren Beförde⸗ 
rung mit Gefahr verbunden iſt, namentlich alle durch 
Reibung, Luftzudrang, Druck oder ſonſt leicht ent⸗ 
zündliche Sachen, ſo wie ätzende Flüſſigkeiten. 

U. Die Poſtanſtalten find befugt, in Fällen 
des Verdachts, daß die Sendungen Gegenſtände der 


dem ſchnellen Ve 


obigen Art enthalten, vom Aufgeber die Angabe des 
Inhalts zu verlangen. > g 

III. Diejenigen, welche derartige Sachen unter 
unrichtiger Angabe oder mit Verſchweigung des In⸗ 
nach den Landesgeſetzen — für jeden entſtehenden Sha- 
den zu haften. : 

IV. Die Poſtanſtalten können die Annahme und 
Beförderung von Poſtſendungen ablehnen, ſofern nach 
Maßgabe der vorhandenen Poſtverbindungen und Poſt⸗ 
transportmittel die Zuführung derſelben an den Bes 
ſtimmungsort nicht möglich iſt. 

Zur Poſtbeförderung bedingt zugelaſſene Gegenſtände. 
Sl FT: Flaßigkeiten⸗ desgleichen Sachen, die 
derben und der Fäulniß Saugen 

ſind, unförmlich große Gegenſtände, ferner lebende 
Thiere, können von den Poſtanſtalten zurückgewieſen 
werden. e 

II., Für dergleichen Gegenſtände, wenn dieſelben 


dennoch zur Beförderung angenommen werden, fo wie 


für leicht zerbrechliche Gegenſtände und für in Schach⸗ 
teln verpackte Sachen, leiſtet die Poſtverwaltung keinen 
Erſatz, wenn durch die Natur des Inhalts der Sen⸗ 
dung oder durch die Beſchaffenheit der Verpackung auf 
dem Transporte eine Beſchädigung oder ein Verluſt 
entſtanden iſt. 

III. Zündhütchen oder Zündſpiegel müſſen in 
Kiſten feſt von außen und innen verpackt und als 
ſolche ſowohl auf der Adreſſe als auf der Sendung 
ſelbſt declarirt werden. Der Aufgeber ift, wenn er 
dieſe Bedingungen nicht eingehalten hat, für den aus 
etwaiger Exploſion entſtehenden Schaden hafthar. 

„Die im . 12. Abſ. II. ausgesprochene Be⸗ 
fugniß der Poſtanſtalten, Angabe des Inhalts zu ver- 
langen, tritt auch in ſolchen Fällen ein, in welchen 
Grund zu der Annahme vorliegt, daß die Sendungen 
Flüſſigkeiten, dem ſchnellen Verderben und der Fäulniß 
ausgeſetzte Sachen, lebende Thiere, Zündhütchen oder 
Zündſpiegel enthalten. 

Correſpondenzkarten. 

§. 14. J. Die Vorderſeite der Correſpondenzkarte 
iſt für die Adreſſe beſtimmt. Die Rückſeite kann zu 
ſchriftlichen Mittheilungen benutzt werden. Die Adreſſe 
und die Mittheilung können mit Tinte, Bleifeder oder 
farbigem Stifte geſchrieben werden; nur muß die Schrift 
haften und deutlich ſein. Die Formulare können auch 
zu Begleitadreſſen und Signaturen für Packete, im⸗ 
gleichen zu Poſtvorſchußſendungen verwendet werden. 

Die Correſpondenzkarten können auch gegen 
ermäßigtes Porto (§. 15.) als Formulare zu Druckſachen 
benutzt werden; in dieſem Falle müſſen die Mit⸗ 
theilungen auf der Rückſeite der Correſpondenzkarte 
durch Druck, Lithographie oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellt ſein; ſie dürfen keine weitergehenden 
ſchriftlichen Einſchaltungen oder Zuſätze enthalten, als 
nach $. 15. bei Druckſachen geſtattet find. 

III. Zu den Correſpondenzkarten mit Rückant⸗ 
wort werden beſonders dazu eingerichtete Formulare 
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S * 


fre 


e 


verwendet, von denen die zweite Hälfte zur Nüdantwortjfendern dürfen, wenn jie auf ein und demſelben 
dient; dergleichen Correſpondenzkarten können zu Poſt⸗ Blatte oder Bogen gedruckt, lithographirt oder metalo- 
vorſchußſendungen nicht verwendet werden. graphirt ſind, unter einem Bande (Verſchnürung) 
ir Formulare zu den Correſpondenzkarten verſendet werden. 
können bei allen Poſtanſtalten bezogen werden. IX. Die Verſendung der bezeichneten Gegenſtände 
J. Die Correſpondenzkarten unterliegen dem gegen die ermäßigte Taxe ift unzuläſſig, wenn dieſelben, 
Frankirungszwange. Für Correſpondenzkarten mit nach ihrer Fertigung durch Druck u. ſ. w., irgend 
Rückantwort muß auch für die Rückantwort das Portoſwelche Zuſätze — mit Ausnahme des Orts, Datums 
vorausbezahlt werden. und der Namensunterſchrift bz. Firmazeichnung — oder 
A Drucksachen. i . Aenderungen am Inhalte erhalten haben. Es macht 
F. 15. L Gegen die für Druckſachen feſtgeſetzte dabei keinen Unterſchied, ob die Zuſätze oder Aenderungen 
ermäßigte Taxe konnen befördert werden: alle gedruckte, geſchrieben oder auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. 
lithographirte, metallographirte, photographirte oder durch Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben von 
‚ont auf mechaniſchen Wege hergeſtellte, nach ihrem Worten, Ziffern oder Zeichen, durch Punktiren, Unter: 
Format und ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit zur Beförderung ſtreichen, Durchſtreichen, Ausradiren, Durchſtechen, Ah: 
mit der Briefpoft geeignete Gegenſtände. Ausgenommen ſoder Ausſchneiden einzelner Worte, Ziffern oder Zeichen 
hiervon ſind die mittelſt der Copirmaſchine oder mittelſt u. ſ. w. Anſtriche, Durch- und Unterſtreichungen, ſowie 
Durchdrucks hergeſtellten Schriftſtücke. nachträgliche Correcturen bloßer Druckfehler jollen jedoch 
TA Die Sendungen können entweder unter der geſtattet ſein, ſoweit dieje Zuſätze nicht etwa beſtimmt 
Adreſſe beſtimmter Empfänger, oder als extraordinaire find, eine briefliche Mittheilung zu erſetzen. 
Beilagen ſolcher Zeitungen und Zeitſchriften, die durch X. Auf der innern oder äußern Seite des Bandes 
die Poſt debitirt werden, zur Einlieferung gelangen. dürfen Zuſätze irgend welcher Art, welche keinen Beſtand⸗ 
M. Für die Einlieferung unter der Adreſſe be⸗ theil der Adreſſe bilden, ſich nicht befinden, mit Aus⸗ 
ſtimmter Empfänger gelten die nachfolgend unter IV. nahme des Namens, der Firnia, ſowie des Wohnorts 
bis XVII., für die Einlieferung als extraordinaire des Abſenders. 3 i 


Zeitungsbeilagen die nachfolgend unter XVIII. bis XXI. XI. Unter die verbotenen Zuſatze iſt das Colo⸗ 
gegebenen Vorſchriften. riren von Modebildern, Landkarten x. nicht zu rechnen; 
a) Bei der Einlieferung unter der Adreſſe beſtinnuter die Bilder und Karten dürfen aber keine Handzeichnung, 
Empfänger. . ſondern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, Stahl: 

IV. Die Sendungen muüſſen offen, und zwar ſſtich, Kupferſtich, Photographie u. f. w. hergeſtellt fein. 
entweder unter Streif⸗ oder Kreuzband, oder umſchnürt, XII. Bei Preiscouranten, Courszetteln und 


oder aber in einfacher Art zuſammengefaltet eingeliefert Handels- Circularen ift, außer den nach Abſ. IX. an⸗ 
werden. Unter Band (Verſchnürung) können auch ge⸗ wendbaren Zuſätzen, die handſchriftliche Eintragung 
bundene oder brochirte Bücher verſandt werden. Das und Aenderung der Preiſe, ſowie des Namens des 
Band (Verſchnürung) muß dergeſtalt angelegt ſein, daß Reiſenden geſtattet. 
daſſelbe abgeſtreift und die Veſchränkung des Inhalt XIII. Den Büchern kann eine den Preis be- 
der Sendung auf Gegenſtände, deren Verſendung unter treffende Rechnung beigefügt werden. Auch iſt geſtattet, 
Band (Verſchnürung) geſtattet ijt, erkannt werden kann. in die Bücher eine Widmung handſchriftlich einzutragen. 
Die Sendungen können auch aus offenen XIV. Deu Correcturbogen können Aenderungen 
Karten (Geſchäfts⸗Aviſe, Preiscourante, Familien-An⸗ und Zuſätze, welche die Correctur, die Ausſtattung und 
zeigen, Bücherbeſtellungen und dergl. enthaltend) beſtehen. den Druck betreffen, hinzugefügt, auch kann denſelben 
Die Karte muß aus einem feſten Papier angefertigt das Manufeript beigelegt werden. Die bei Correctur⸗ 
ſein, und darf in ihrer Größe nicht weſentlich von demſbogen erlaubten Zuſätze können in Ermangelung des 
Maß einer Correſpondenzkarte abweichen. Wegen Ver⸗ Raumes auch auf beſonderen, den Correcturbogen bei- 
ſendung der Correſpondenzkarten als Druckſachen ſiehe gefügten Zetteln angebracht fein. 
$. 14. Abſ. II. XV. Bei den Bücherzetteln iſt die Vorderſeite 
VI. Die Adreſſe kaun auf dem Streif- oder nur für die Adreſſe beſtimmt; auf der Rückſeite ift die 
Kreuzbande oder aber auf der Sendung ſelbſt angebracht handſchriftliche Eintragung des Werks ꝛc. (Bücher, 
ſein. Der Sendung kann eine innere, mit der äußern Zeitſchriften, Bilder und Muſikalien), ſowie das Durch⸗ 
übereinſtimmende Adreſſe beigefügt werden. ſtreichen oder Unterſtreichen der Vordrucke geſtattet. 
> VII. Mehrere Gegenſtände dürfen unter einem XVI. Druckſachen müſſen frankirt ſein. Zur 
Bande (Verſchnürung) verſendet werden, ſofern fie von Frankirung find thunlichſt Poſtwerthzeichen zu verwenden. 
demſelben Abſender herrühren und überhaupt zur Ver) XVII. Unfrankirte oder unzureichend frankirte 
ſendung unter Band (Verſchnürung) gegen die ermäßigte Sendungen zum Gewichte über 250 Grammen bis 1 
Taxe geeignet ſind; die einzelnen Gegenſtande dürfen Pfund, ſowie Sendungen von dieſem Gewichte, welche 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen oder be⸗ den Verſendungs⸗Bedingungen nicht entſprechen, find 
ſonderen Adreß⸗Unſchlägen verſehen fein. an den Abſender zurückzugeben bz. als unbeſtellbar zu 
VIII. Circulare e. von verſchiedenen Ab- behandeln. 


Eh We 
h) Bei der Einlieferung als extraordinaire Zeitungsbeilagen. die Fabrik⸗ oder Handelszeichen, einſchl. der 
XVII. Als extraordinaire Zeitungsbeilagen im nähern Bezeichnung der Waare, 5 
Sinne gegenwärtigen Reglements ſind ſolche dem Abſ. die Rummern und 
J. entſprechende Druckſachen anzuſehen, welche nicht nach, die Preiſe. f 7 
Format, Papier, Druck oder ſonſt Beſtandtheile der⸗ IV. Soweit die Verſendung unter Band erfolgt, 


jenigen Zeitung oder Zeitſchrift bilden, mit der diefdürfen diefe Angaben, ſtatt auf der Adreſſe, bei oder 
Verſendung erfolgen ſoll. Die betreffenden Druckſachen an jeder Probe für ſich angebracht ſein. f 
dürfen nicht mit der Zeitung oder Zeitſchrift in einen V. Außer den vorſtehenden Angaben dürfen die 
und demſelben Verlage gedruckt fein, noch darf der Sendungen keine handſchriftlichen Mittheilungen oder 
Verleger für deren Inhalt Inſertions⸗Gebühren erhoben Vermerke irgend welcher Art enthalten. 
haben. VL Es it nicht geſtattet, der Waarenprobe 
XIX. Die Verſendung extraordinairer Beilagen einen Brief beizuſchließen oder anzuhängen, oder unter 
mit Zeitungen und Zeitschriften, welche durch die Pop elem Bande anderweite beſondere Sendungen 9 
debitirt werden, geſchieht nur auf jedesmaligen Antra Band, die wiederum fir fih förmlich adreſſirk ind, i 
des Verlegers nach Maßgabe der von der Boftverwaltung vereinigen. Dagegen iſt die Vereinigung von Prud- 
näher feſtzu etzenden Beſtimmungen. ſachen und von Waarenproben durch einen und den⸗ 
XX. Die als extraordinaire Zeitungsbeilagen zu jelven Aglenber Ar emeng Verſendungs⸗Gegenſtande 9 2 
verſendenden Druckſachen dürfen einzeln nicht über einen zum Gewichte ven 250 Grammen geftattet; die Druck 
Bogen ſtark, auch nicht geheftet, brochirt oder gebunden ſachen müſſen in dieſem Falle den Beſtimmungen des 
fein, Tondern müſſen, wenn tie aus mehreren Blättern 8. 15. entſprechen. Kr eee eee 
beſtehen, in der Bogenform zusammenhängen. Die II. Die Sendungen müſſen frankirt fein. Zur 
Poſtanſtalten find zur Zurückweifung folder Beilagen Fraukirung ſind thunlichſt Poſtwerthzeichen zu ver⸗ 
befugt, welche nach Größe und Starke des Papiers oder DSDS 
nach ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit zur Beförderung in „Raecemmandirte Sendungen. 
den Zeitungspacketen nicht geeignet erſcheinen. S. 17. 1. Briefe, Correſpondenzlarten, Druck⸗ 
XXI. In der Zeitung, mit welcher die Ber Faden und Waarenproben, ſowie Packete ohne Werth: 
ſendung erfolgen fol, muß an einer in die Augen angabe, können unter Recommandation abgeſaudt wer- 
fallenden Stelle angegeben ſein, daß bei der betreffenden den und müſſen in dieſem Falle von dem Abſender mit 
Nummer eine extraordinaire Zeitungsbeilage, welche der Bezeichnung „Recommandirt“ verſehen werden; bei 
zugleich kurz zu bezeichnen iſt, mit zur Verſendung Packeten ohne Werthangabe muß dieſe Bezeichnung auf 
gelange. dem Begleitbriefe und auf dem Packete angegeben ſein. 
| Vaari i ben (Wacken Die Wirkung der Recommandation: in Bezug auf Ga- 
i Au 9. rantie erſtreckt ſich in dieſem Falle ſtets nue auf das 
F. 16. l. Gegen die für Waarenproben (Waaren- Packet und nicht zugleich auch auf den Begleitbrief. 
muſter) feſtgeſetzte ermäßigte Taxe werden nur wirkliche II. Ueber eine recommandirte Sendung wird dem 
Waarenproben zugelaſſen, die an fih leinen eigenen Abſender ein Einlieferungsſchein ertheilt. 
Kaufwerth haben. Flüſſigkeiten, Glasgefäße, ſcharfe III. Wünſcht der Abſender eines recommandirten 
Inſtrumente und dergl. ſind zu einer derartigen Ver Briefes u. ſ. w. eine von dem Adreſſaten auszuſtellende 
ſendung als Waarenproben nicht geeignet. Empfangsbeſcheinigung (Rückſchein) zu erhalten, fo muß 
II. Hinſichts der Verpackung gilt als Bedingung, ein ſolches Verlangen durch die Bemerkung: „Gegen 
daß der Inhalt der Sendungen als in Waarenproben Rückſchein“ auf der Adreſſe ausgedrückt fein, auch muß 
beſtehend leicht erkannt werden kann. In der Negel der Abſender fih namhaft machen oder die Perſon oder 
wird zwiſchen der Verpackung unter Band (Kreuz⸗ oder Poste restante - Chiffre bezeichnen, an welche der Müd- 
Streifband), z. B. für Leinen, Tuch⸗, Tapeten x. ſchein auszuhändigen ift. 


Proben, und der Verpackung in Säckchen, z. B. für IV. Eine Werthangabe ift bei recommandirten 
Getreide-, Kaffee, Sämerei⸗ und ähnliche Proben, zu Sendungen nicht zuläſſig. 

wählen ſein. Die Säckchen müſſen zugebunden oder Poſtauweiſuugen. 

zugeſchnürt, dürfen aber weder zugeklebt noch mittelit $. 18. J. Die Poſtverwaltung übernimmt es, 


der Umpfchnürung verſiegelt ſein. Bei Anwendung die Verſendung von Geldern bis zum Betrage ven 
ſolcher Säckchen oder ähnlicher Behälter muß die Adreſſe funfzig Thalern oder ſieben und achtzig und einem 
— auf fejtem Papier oder anderem geeignetem Stoffe halben Gulden einſchließlich im Wege der Poſtanwei⸗ 
von zweckentſprechender Größe — gehörig haltbar au- fung zu bewirken. 
gehängt ſein. II. Die Einzahlung des Betrages erſolgt durch 
II. Die Adreſſe muß, außer dem Namen des den Abſender bei der Poſtanſtalt des Aufgabeorts und 
Adreſſaten und des Beſtimmungsorts, den Vermerk die Auszahlung an den Adreſſaten durch die Poſtanſtalt 
„Proben“ („Muſter“) enthalten. Auf der Adreſſe dürfen am Beſtimmungsorte. 
außerdem angegeben ſein: III. Formulare zu den Poſtanweiſungen können 
der Name oder die Firma des Abſenders, bei allen Poſtanſtalten bezogen werden. 


IV. Die Angabe des Geldbetrages auf der Poſt⸗Poſtanſtalt am Aufgabeorte auf telegraphiſchem Wege 


Zahlen und in Buchſtaben aus⸗ dienende Telegraphenſtation fih befindet. 


; 1 ] { „Die Entnahme von Poſtvorſchüſſen auf re- 
bis auf Weiteres ausgeſetzt. Es ift Sache des Adreſ⸗ commandirte Sendungen iſt nur bei Packeten ohne 


1 


e 


ziehung Bruchpfennige oder Bruchkreuzer auf volle Pfen⸗ 
nige oder Kreuzer abgerundet werden. Eine Vorſchuß⸗ 
ſendung muß ſpäteſtens 14 Tage, nach dem Eingange, 
der Poſtanſtalt aum Aufgabeorte zurückgeſandt werden, 
wenn ſie innerhalb dieſer Friſt nicht eingelöſt wird. 
Dicks gilt auch von Vorſchußſendungen mit dem Ver: 
merke „poste restante.“ 

VII. Die Zurückgabe der nicht eingelöſten Vor⸗ 
ſchußſendung erfolgt an den legitimirten Abſender, unter 
Einforderung der im Abſatz V. erwähnten Beſcheinigung. 
Iſt es eine Sendung mit Werthangabe, ſo kommen 
noch die Vorſchriften des §. 41. in Anwendung. 

VIII. Erſt durch die Einlöſung einer Vorſchuß⸗ 
ſendung erwächſt der Aufgabe-Poſtanſtalt die Verbind⸗ 
lichkeit zur Auszahlung des Vorſchußbetrages. 
der erfolgten Einlöſung muß der Poſtanſtalt am Auf⸗ 
gabeorte mit nächſter Poſt Nachricht gegeben werden, 
und dieſe zahlt hierauf den Vorſchußbetrag an den⸗ 
jenigen aus, welcher die nach Abſatz V. ertheilte Be⸗ 
ſcheinigung zurückgiebt. 


prüfen, welcher den Schein vorlegt. 


IX. Wird eine Vorſchußſendung, auf welcher der 
Vetrag des Vorſchuſſes an den Abſender gezahlt worden 
iſt, von dem Adreſſaten nicht eingelöſt, ſo muß der 


Abſender den erhobenen Betrag zurückzahlen. 
J. Die Poſtvorſchußgebühr it auch dann zu ent- 


Von 


Die Poſtanſtalt iſt berechtigt, 
aber nicht verpflichtet, die Legitimation desjenigen zu 


Dal 2 


— 


deffen Anlage unter verſchloſſenem Couvert an die Ad⸗ 


reſſe der Poſtanſtalt, welche die Einziehung bewirken 
ſoll, recommandirt abzuſenden. Der Brief iſt mit der 
Aufſchrift „Poſtmandat“ zu verſehen. 

| VIII. Die Poſtmandate unterliegen dem Franki⸗ 
rungszwange. 

| IX. Ueber den Poſtmandatbrief wird dem Auf⸗ 


traggeber ein Einlieferungsſchein ertheilt. 


| X. Die Poftverwaltung haftet für die Beförde⸗ 
lrung des Poſtmandatbriefes wie für einen recomman⸗ 
dirten Brief, für den eingezogenen Betrag aber in 
demſelben Umfange, wie für die auf ne e 
eingezahlten Beträge. Eine weitergehende Garantie, 
insbeſondere für rechtzeitige Vorzeigung oder rechtzeitige 
Rückſendung des Poſtmandats nebſt Anlage, wird nicht 
geleiſtet; auch übernehmen die Poſtanſtalten weder die 
Proteſterhebung, noch die Erfüllung anderer im Wechſel⸗ 
rechte vorgeſchriebener Formen bezüglich der ihnen zur 
Einziehung übergebenen Wechſel. 

XI. Die Einziehung des Betrages erfolgt gegen 
Vorzeigung des Poſtmandats und Aushändigung der 
quittirten Rechnung (des quittirten Wechſels). Die 
Zahlung iſt entweder ſofort an den Poſtboten oder, 
wenn der Auftraggeber nicht die ſofortige Rückſendung 
verlangt hat, binnen ſieben Tagen nach der Vorzeigung 
des Poſtmandats bei der einziehenden Poſtauſtalt zu 
leiſten. Erfolgt die Zahlung innerhalb dieſer Friſt 


richten, wenn der Adreſſat die Vorſchußſendung nicht nicht, ſo wird das Poſtmandat vor der Rückſendung 


einlöſen ſollte. 


XI. Eine Vorausbezahlung des Portos und der 
Gebühr iſt nicht nothwendig; doch kann die Zahlung 


nicht getrennt erfolgen. 
Poſtmaudate. 
§. 21. J. Die Poſtverwaltung übernimmt es, 
die Einziehung von Geldern bis zum Betrage von 
funſzig Thalern oder von ſieben und achtzig und einem 
halben Gulden einſchl. durch Poſtmandate zu bewirken. 


II. Dem Mandate iſt das einzulöſende Papier 
(die quittirte Rechnung, der quittirte Wechſel, der Con 


pon 2.) zur Aushändigung an denjenigen, welcher 
Zahlung leiſten ſoll, beizufügen. 


III. Das Mandat iſt vom Abſender durch Angabe 


ſeines Namens und Wohnorts, des Namens und Wohn⸗ 
orts des Schuldners, ſowie des einzuziehenden Betrages 
auszufüllen. Die Thaler⸗ oder Guldenſumme muß in 
Zahlen oder Buchſtaben ausgedrückt ſein. 

IV. Zu ſchriftlichen Mittheilungen an den Schuld⸗ 


ner iſt das Poſtmandat, welches im Falle der Einzie⸗ 
hung des Betrages in den Händen der Poſt verbleibt, 


nicht zu benutzen. 


dem Adreſſaten nochmals zur Zahlung vorgezeigt. 
Verlangt der Auftraggeber die ſofortige Rückſendung 
nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung, ſo iſt ſolches 
durch den Vermerk „Sofort zurück“ auf der Rückſeite 
zu bezeichnen. Theilzahlungen werden nicht ange⸗ 
nommen. 
| XII. Der eingezogene Vetrag, nach Abrechnung 
der tarifmäßigen Poſtanweiſungsgebühr, wird dem Auf⸗ 
traggeber von der einziehenden Poſtanſtalt mittelſt Poſt⸗ 
anweiſung übermittelt. 

III. Wird der Adreſſat nicht ermittelt, oder 
leiſtet er, auch bei der zweiten Vorzeigung des Poſt⸗ 
mandats, nicht Zahlung, ſo wird das Poſtmandat mit 
der Quittung (Wechſel) dem Auftraggeber mittelſt re⸗ 
commandirten Briefes koſtenfrei zurückgeſandt. 

l 8 Durch Expreſſen zu beſtellende Sendungen. 

| F. 22. I. Sendungen, welche ſogleich nach der 
Ankunft dem Adreſſaten beſonders zugeſtellt werden 
ſollen, müſſen auf der Adreſſe einen Vermerk tragen, 
welcher unzweideutig das Verlangen ausdruͤckt, daß die 
Beſtellung an den Adreſſaten ſogleich nach der Ankunft 
durch beſondern Boten erfolgen ſolle. Hierher ſind 


V. Einem Poſtmandate können mehrere Quit- beiſpielsweiſe folgende Vermerke zu rechnen: 


tungen, Wechſel Coupons zc. zur gleichzeitigen Einzie⸗ 


hung von demſelben Schuldner beigefügt werden; die 


j „durch Expreſſen zu beſtellen“, „per express“, 
„per express zu beſtellen“, „per express zu 


Geſammtſumme des einzuziehenden Betrages darf jedoch befördern“, „durch beſondern Boten zu be- 
den im Abſatz J. bezeichneten Betrag nicht überſteigen. ſtellen“, „ſofort zu beſtellen“. 
VI. Die Vereinigung mehrerer Poſtmandate zu Bezeichnungen, wie cito, citissime, dringend, eilig 2c., 
einer Sendung ift nicht ſtalthaft. ſind nicht als das Verlangen der Expreßbeſtellung aus⸗ 
VII. Der Auftraggeber hat das Poſtmandat nebſt drückend anzuſehen. 


II. Recommandirte Briefpoſtgegenſtände werden Sendung in ihrer mangelhaften Beſchaffenheit, fo muß 
den Expreßboten ſtets mitgegeben. ſolche inſoweit geſchehen, als aus den gerügten Män⸗ 
III. Packete ohne Werthangabe bis zum Gewichte geln ein Nachtheil für andere Poſtgüter oder eine Stö⸗ 
von 5 Pfd., ſowie Sendungen mit Werthangabe bis rung der Ordnung im Dienſtbetriebe nicht zu befürchten 
zum Betrage von 50 Thalern oder 87½ Gulden und ift, der Einlieferer auch auf Erſatz und Entſchädigung 
bis zum Gewichte von 5 Pfd. werden dem Adreſſaten verzichtet und dieſe Verzichtleiſtung auf der Adreſſe 
durch Expreßboten in die Wohnung beſtellt, ſoweit durch die Worte: „Auf meine Gefahr“ ausdrückt und 
nicht etwa zollamtliche Vorſchriften entgegenſtehen. Bei unterſchreibt. Wird über die Sendung ein Einliefe⸗ 
Erpreß⸗Poſtanweiſungen werden die Geldbeträge dem rungsſchein ertheilt, ſo hat die Poſtanſtalt über die 
Expreßboten ſtets mitgegeben. Bei Sendungen mit Verzichtleiſtung des Abſenders auf dem Scheine einen 
Werthangabe von mehr als 50 Thalern oder 87¼ Vermerk zu machen. 
Gulden, ſowie bei Packeten im Gewichte von mehr als III. Iſt aber auch die Annahme der Sendung 
5 Pfd., erſtreckt ſich die Verpflichtung der Poſtverwal⸗ wegen mangelhafter Beſchaffenheit nicht beanſtandet 
tung zur expreſſen Beſtellung in die Wohnung des worden, ſo hat dennoch der Abſender alle die Nachtheile 
Adreſſaten nur auf den Ablieferungsſchein oder den zu vertreten, welche erweislich aus einer vorſchrifts⸗ 
Begleitbrief. widrigen Adreſſirung, Signirung, Verpackung und Ver⸗ 

IV. Mit der Annahme von Briefen und ſonſtigen ſchließung hervorgegangen find. Ebenſo hat der Ab: 
Sendungen zur erpreſſen Beſtellung an Adreſſaten, die ſender den Schaden zu erſetzen, welcher durch die Be⸗ 
im Orts: oder im Landbeſtellbezirke der Aufgabe⸗Poſt⸗ förderung von Gegenſtänden entſteht, die von der 
anſtalt wohnen, ſowie von ſolchen Briefen und ſonſtigen Poſtbeförderung ausgeſchloſſen (F. 12.) oder zur Poſt⸗ 
Sendungen, die vom Aufgabeorte durch erpreſſe Boten befoͤrderung nur bedingt zugelaſſen (§. 13.) find. 
nach anderen Poſtorten geſandt werden folen, haben Ort der Einlieferung. 
die Poſtanſtalten ſich nicht zu befaſſen. r ; | í 5. J. Die Einlieferung der mit der Poft 

V. Auf Verlangen der Abſender kann jedoch die zu befördernden Sendungen muß bei den Poſtanſtalten 

expreſſe Beſtellung von Poſtſendungen, welche einer an der Annahmeſtelle geſchehen. 
Poſtanſtalt von weiterher zugehen und nach einem an⸗ II. In die Briefkaſten können nur gewöhnliche 
dern Poſtorte gerichtet find, ſtattfinden, wenn die Ent: unfrankirte Briefe, inſofern fie nicht dem Frankirungs⸗ 
fernung zwiſchen den beiden Poſtanſtalten nicht über zwange unterliegen, imgleichen ſolche gewöhnliche Briefe, 
zwei Meilen beträgt. Die Adreſſen derartiger Sen⸗Correſpondenzkarten, Druckſachen oder Waarenproben, 
dungen ntüfjen, unter Angabe des eigentlichen Beſtim⸗für welche das Porto durch Poſtwerthzeichen entrichtet 
mungsorts, den Vermerk enthalten: von (Bezeichnung iſt, gelegt werden. Es iſt auch geſtattet, dergleichen 
des Ortsnamens der Poſtanſtalt, von welcher aus die Gegenſtände den Conducteuren, Poſtillonen und Poſt⸗ 
Expreßbeſtellung erfolgen ſoll) durch Expreſſen zu bes fußboten (Beförderern der Botenpoſten), wenn dieſelben 
ftellen. ſich unterwegs im Dienste befinden, zu übergeben. 

VI. Die Gebühr für die expreſſe Beſtellung kann III. Den Landbriefträgern dürfen auf ihren Be⸗ 
vorausbezahlt oder deren Zahlung dem Adreſſaten über: ſtellungsgängen zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres 
laſſen werden. In allen Fällen muß jedoch der Ab⸗Stationsorts oder zur Beſtellung unterwegs die nach⸗ 
ſender für die Berichtigung der Beſtellgebühr haften. bezeichneten Gegenſtände übergeben werden: 

Briefe mit Behändigungsſchein (Inſinuations⸗Dokument). gewöhnliche oder recommandirte Briefe, Corre- 

5. 23. J. Wünſcht der Abſender eines gewöhn⸗ ſpondenzkarten, Briefe mit Behändigungsſchein, 
lichen oder recommandirten Briefes über die erfolgte Druckſachen und Waarenproben, Poſtanwei⸗ 
Beſtellung eine poſtamtliche Beſcheinigung zu erhalten, ungen, 
ſo muß dem Briefe ein gehörig ausgefüllter Behändi⸗ Sendungen mit Werthangabe, im Einzelnen 
gungsſchein (Inſinuations⸗Dokument) äußerlich beige⸗ bis zum Werth- bez. Poſtvorſchußbetrage von 
fügt und auf der Adreſſe vermerkt werden: „Mit Be⸗ 50 Thalern oder 87¼ Gulden, 
händigungsſchein“. Auf die Außenſeite des zuſammen⸗ Poſtvorſchußſendungen, im Einzelnen bis zum 
gefalteten Behändigungsſcheins iſt vom Abſender des Werth⸗ bez. Poſtvorſchußbetrage von 50 Tha⸗ 
Briefes die für die Rückſendung erforderliche Adreſſe _ lern oder 87¼ Gulden. 
zu ſetzen. In Betreff der Beſtellung ꝛc. der Briefe Eine Verpflichtung zur Annahme von Packetſendungen 
mit Behändigungsſchein ſiehe §. 36. liegt den Landbriefträgern nicht ob. 

Behandlung reglementswidrig beſchaffener Sendungen. IV. Inſofern in einzelnen Bezirken die Mitgabe 
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um 


§. 24. I Sendungen, welche nicht den vorſte⸗ 
henden Beſtimmungen gemäß adreſſirt, ſignirt, verpackt 
und verſchloſſen ſind, können dem Abſender zur vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Adreſſirung, Signirung, Verpackung 
und Verſchließung zurückgegeben werden. 

II. Verlangt jedoch der Einlieferer, der ihm ge- 
ſchehenen Bedeutung ungeachtet, die Beförderung der 


von Poſtſendungen in einem weitern Umfange, als im 
Abſ. II. und im Abi. III. angegeben, geſtattet ift, be- 
wendet es vorerſt bei den desfallſigen beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen. 

V. Die Ertheilung eines Einlieferungsſcheins 
über die von Landbriefträgern angenommenen Sen⸗ 
dungen mit Werthangabe (J. 8. Abſ. V.), recomman- 


N 


dirten Sendungen ($. 17. Abſ. II.) und Poſtanwei⸗ 
jungen ($. 18. Abſ. VII.) erfolgt erft durch die Poft- 
anſtalt; der Landbriefträger iſt verpflichtet, den Ein⸗ 
lieferungsſchein dem Abſender, wenn möglich, beim 
nächſten Beſtellungsgange zu überbringen. Dieſelben 


Grundſätze gelten auch in Betreff der bei Sendungen 


mit Poſtvorſchuß nach §. 20. Abſ. V. Anwendung fin- 
denden Beſcheinigungen. 
Zeit der Einlieferung. 
§. 26. I. Die Einlieferung muß während der 
Dienſtſtunden der Poſtanſtalten und, wenn die Verſen⸗ 
dung des eingelieferten Gegenſtandes mit der nächſten 


dazu geeigneten Poſt erfolgen ſoll, noch vor der Schluß⸗ 


zeit dieſer Poſt geſchehen. 
a. Dienſtſtunden. 


II. Die Dienſtſtunden der Poſtanſtalten für den 


Verkehr mit dem Publikum ſind im Allgemeinen: 
1) in dem Sommer Halbjahr (vom 1. April bis 


letzten September) von 7 Uhr Morgens bis 1 Uhr 


Mittags, 

2) in dem Winter⸗Halbjahr (vom 1. October bis 
letzten März) von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr 
Mittags, und 

3) zu allen Jahreszeiten von 2 Uhr Nachmittags bis 
8 Uhr Abends. 

Die Ober⸗Poſtdirectionen find jedoch ermächtigt, 
nach Maßgabe der beſtehenden Poſtverbindungen und 


der ſonſtigen örtlichen Verhältniſſe die Dienſtſtunden 


unter Feſthaltung der Geſammtdauer auf andere Zeiten 
zu verlegen, oder auch eine Ausdehnung oder Beſchrän⸗ 
kung der Dienſtſtunden eintreten zu laſſen. 

III. An Sonntagen fallen die Dienſtſtunden von 
9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags aus. An 
ſolchen geſetzlichen Feſttagen, welche nicht auf einen 
Sonntag treffen, werden die Dienſtſtunden in der Weiſe 
beſchränkt, daß in der Zeit von 9 Uhr Morgens bis 
5 Uhr Nachmittags, ſowohl des Vormittags als auch 
des Nachmittags, zwei Stunden ausfallen, in der Zwi⸗ 
ſchenfriſt aber mindeſtens während zwei Stunden der 


Dienſtverkehr mit dem Publikum ununterbrochen ſtatt⸗ 


findet. Die ausfallenden Stunden werden für jede Poſt⸗ 
anftalt durch die vorgeſetzte Ober⸗Poſtdirection beſonders 
beſtimmt. Die Ober⸗Poſtdirectionen können in Fällen 
eines vorübergehenden außerordentliche Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſes die Beſchränkung der Dienſtſtunden an Sonn: 


und geſetzlichen Feſttagen zeitweiſe ganz oder zum 


Theil aufheben. 

IV. Inſofern bei einer Poſtanſtalt eine Einrich⸗ 
tung beſteht, welche von den vorſtehenden, in Bezug 
auf die Dienſtſtunden, ſei es an den Sonn⸗ und geſetz⸗ 
lichen Feſttagen, ſei es an den Wochentagen, als Norm 
gültigen Beſtimmungen abweicht, kann es dabei bis 
auf Weiteres ſein Bewenden behalten. 

V. Die in Bezug auf die Dienſtſtunden der Poſt⸗ 


anſtalten Seitens der Ober⸗Poſtdirectionen getroffenen 


Feſtſetzungen müſſen zur Kenntniß des Publikums ge: 
bracht werden. 


b. Schlußzeit. 

VI. Die Schlußzeit tritt ein: 5 
| 1) Für Briefe, Correſpondenzkarten, Druckſachen oder 
| Waarenproben, über welche dem Abſender ein Ein- 
| lieferungsſchein nicht zu ertheilen ift? 
eine viertel bis halbe Stunde vor dem plan⸗ 
mäßigen Abgange oder Weitergange der Poſt. 

Bei Poſtanſtalten auf den Eiſenbahnhofen 
tritt für die bezeichneten Gegenſtände die Schluß⸗ 
zeit erſt fünf Minuten vor dem planmäßigen 
| Abgange des betreffenden Zuges ein; auch 
können dieſe Gegenſtände, wenn ſie ſonſt dazu 
| geeignet find, bis unmittelbar vor dem Abs 
gange des Zuges in die an die Eiſenbahn⸗ 
Poſtwagen angebrachten Briefkaſten gelegt 
werden. 
2) Für alle anderen Gegenſtände: 
| eine Stunde vor dem planmäßigen Abgange 
oder Weitergange der Poſt. 

VII. In denjenigen Fällen, wo die ordnungsmä⸗ 
ßige Bearbeitung der Sendungen innerhalb der wor: 
ſtehend beſtimmten kurzen Schlußzeiten wegen beſonderer 
örtlicher Verhältniſſe nicht ausführbar fein ſollte, können 
die Ober⸗Poſtdirectionen eine angemeſſene Verlängerung 
der Schlußzeiten eintreten laſſen. 
| VIII. In jedem Falle werden bei Poſttransporten 
auf Eiſenbahnen die Schlußzeiten um ſo viel verlängert, 
als erforderlich iſt, um die Gegenſtände von der Poſt⸗ 
anſtalt nach dem Bahnhofe zu transportiren und auf 
dem Bahnhofe ſelbſt überzuladen. 

IX. Bei Poſten, die außerhalb der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden abgehen, bildet der Ablauf der Dienſt⸗ 
ſtunden die Schlußzeit, inſofern nicht, nach Maßgabe 
des Abganges der Poſt, die Schlußzeit nach den vor⸗ 
ſtehenden Feſtſetzungen früher eintritt. 
| X. Die an den Dienſtlocalen der Poſtanſtalten 
befindlichen Briefkaſten müſſen bei Eintritt der Schluß⸗ 
zeit jeder Poſt und zu den außerhalb der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden abgehenden Poſten auch noch vor deren 
Abgang geleert werden. Bei Sendungen, welche in 
Briefkaſten fern vom Poſtdienſtlocal gelegt werden, iſt 
auf Mitbeförderung mit der zunächſt abgehenden Poſt 
nur inſoweit zu rechnen, als die Sendungen nach der 
gewöhnlichen Zeit der Leerung der Kaſten vor Schluß 
der betreffenden Poſten zum Poſtdienſtlocal gelangen. 
Fraukirungsvermerk. Nicht oder ungenügend mit Poſtwerth⸗ 
zeichen frankirte Briefe, welche dem Frankirungszwange 

unterliegen. 
8. 27. I. Briefe u. f. w., auf deren Adreſſe der 
Frankirungsvermerk (frei, franco, frei ꝛc.) durſtrichen, 
radirt oder abgeändert ift, fird bei der Annahme zurück⸗ 
zuweiſen. Wenn derartig beſchaffene Briefe, oder Briefe 
mit dem Frankirungsvermerke, für welche das Porto 
durch Poſtwerthzeichen nicht entrichtet worden iſt, im 
Briefkaſten vorgefunden werden, ſo wird die Ungültig⸗ 
keit des Frankirungsvermerks amtlich beſcheinigt, und 
die Briefe werden als unfrankirt behandelt. 
| II. Wenn Briefe, welche dem Frankirungszwange 
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unterliegen, von den Abſendern unfrankirt oder unge⸗ 
nügend frankirt in die Briefkaſten gelegt worden find, 
ſo werden dieſe Briefe am Aufgabeorte zurückbehalten 
und dem zu ermittelnden Abſender behufs der Franki⸗ 
rung zurückgegeben. 

Einlieferungsſchein. 

§- 28. J. In allen denjenigen Fällen, in welchen 
nach den vorangegangenen Beſtimmungen die geſchehene 
Einlieferung durch einen von der Poſtanſtalt zu erthei⸗ 
lenden Einlieferungsſchein zu beſcheinigen iſt, darf ſich 
der Einlieferer nicht entfernen, ohne den Einlieferungs⸗ 
ſchein in Empfang genommen zu haben, widrigenfalls 
und inſofern die geſchehene Einlieferung nicht aus den 
Büchern oder Karten erſichtlich iſt, dieſelbe für nicht 
geſchehen erachtet werden muß. In Vetreff der Ein⸗ 
lieferungsſcheine über die von Landbriefträgern einge⸗ 
en Sendungen gelten die Vorſchriften im 8. 25. 


Speditionsweg. 


8. 29. I. Wie die Poſtſendungen zu ſpediren 
ſind, wird von der Poſtbehörde beſtimmt. 


Zurilckforderung von Poſtſendungen durch den Abſender. feſt geſtellt 


$. 30. I. Die zur Poft eingelieferten Sendungen 
können von dem Abſender vor deren Zuſtellung an den 
Adreſſaten zurückgenommen werden. 


0 — 


Aushändigung von Poſtſendungen an die Adreſſaten an 
Umſpeditionsorten. 


F. 31. J. Auf Verlangen eines gehörig legiti⸗ 
mirten Adreſſaten kann, ſofern im einzelnen Falle keine 
dem Beamten bekannten Bedenken entgegenſtehen, die 
Aushändigung einer Sendung an den Erſteren auch an 
einem Umſpeditionsorte ſtattfinden, wenn dadurch keine 
Störung des Expeditionsdienſtes herbeigeführt wird. 

II. Das Porto wird nach Maßgabe der wirklich 
ſtattgehabten Beförderung berechnet. Eine Erſtattung 
von Porto für frankirte Sendungen findet nicht ſtatt. 
Herſtellung des Verſchluſſes und Eröffnung der Sendungen 

durch die Poſtbeamten. 

F. 32. l. Hat das Siegel oder der anderweite 
Verſchluß einer Sendung ſich gelöſt, ſo wird derſelbe 
von dem Poſtbeamten unter Beidrückung des Poſtſiegels 
und Hinzufügung der Namensunterſchrift des betreffen⸗ 
den Poſtbeamten wieder hergeſtellt. 

II. Iſt durch die gänzliche Löſung des Siegels 
oder anderweitigen Verſchluſſes einer Sendung mit 
baarem Gelde oder mit geldwerthen Papieren die Her⸗ 


ausnahme des Gegenſtandes der Sendung möglich ge⸗ 


worden, ſo wird vor Herſtellung des Verſchluſſes erſt 
„ob der angegebene Betrag der Sendung noch 
vorhanden iſt. 

III. Bei Poſtanſtalten, bei welchen zwei oder 
mehrere Beamte zugleich im Dienſte anweſend ſind, wird 


II. Die Zurücknahme kann erfolgen am Orte der zur Herſtellung des Verſchluſſes und bez. zur Feſtſtel⸗ 


Aufgabe oder am Beſtimmungsorte, ausnahmsweiſe 
auch, inſofern dadurch keine Störung des Expeditions⸗ 
dienſtes herbeigeführt wird, an einem unterwegs gele 
genen Umſpeditionsorte. 

III. Die Zurückgabe geſchieht an denjenigen, welcher 
den Einlieferungsſchein, wenn aber ein ſolcher nicht 
ertheilt iſt, ein von derſelben Hand, von welcher die 
Original⸗Adreſſe der Sendung geſchrieben ift, geſchrie⸗ 
benes Duplicat der Adreſſe abgiebt. 

IV. Iſt die Sendung bereits abgegangen, ſo hat 
derjenige, welcher dieſelbe zurückfordert, den Gegenſtand 
bei der Poſtanſtalt des Abgangsorts ſchriftlich ſo genau 
zu bezeichnen, daß derſelbe unzweifelhaft als der recla⸗ 
mirte zu erkennen iſt. Die gedachte Poſtanſtalt fertigt 
das Reclamationsſchreiben aus. | 

V. Soll die Zurückforderung auf telegraphiſchem 
Wege geſchehen, ſo darf eine desfallſige Depeſche nicht 
abgeſandt, oder derſelben Folge gegeben werden, wenn 
nicht die Poſtanſtalt des Aufgabeorts amtlich beſcheinigt 
hat, daß der Abſender ſich als zur Zurückforderung 
berechtigt bei derſelben legitimirt habe; daß dies ge⸗ 
ſchehen, muß in der Depeſche bemerkt ſein. 

VI. Iſt die Sendung noch nicht abgegangen, fo 
wird von der Poſtanſtalt das Franco bei licgabe des 


lung des Inhalts ſofort ein zweiter Beamter als Zeuge 
hinzugerufen. Iſt ein zweiter Beamter nicht im Dienſte, 
jedoch ein Poſtunterbeamter zugegen, ſo wird dieſer als 
Zeuge hinzugezogen. 

j V. Hat nach den vorſtehenden Beſtimmungen 
ein anderweiter Verſchluß der Sendung ſtattgefunden, 
ſo iſt — wenn es ſich um Briefe mit Werthangabe 
oder um Packete mit oder ohne Werthangabe handelt 
— bei Ankunft der Sendung am Beſtimmungsorte der 
Adreſſat davon in Kenntniß zu ſetzen und zu erſuchen, 
zur Eröffnung der Sendung in Gegenwart eines Poſt⸗ 
beamten im Poſtbüreau innerhalb der zu beſtimmenden 
priit fih einzufinden. Leiſtet der Adreſſat dieſem Er- 
ſuchen leine Folge, oder verzichtet derſelbe ausdrücklich 
auf Eröffnung der Sendung, ſo iſt mit deren Beſtel⸗ 
lung und Aushändigung nach Maßgabe der folgenden 
Vorſchriften zu verfahren. Etwaige Erinnerungen, 
welche der erſchienene Adreſſat bei Eröffnung der Sen⸗ 
dung gegen deren Inhalt erhebt, ſind in die Verhand⸗ 
tung aufzunehmen, durch welche der Befund feſtgeſtellt 
wird. 

V. Die Poſtbeamten müſſen ſich jeder über den 
Zweck der Eröffnung hinausgehenden Einſicht der Sen⸗ 
dung enthalten, auch muß über die geſchehene Eröffnung 
eine Verhandlung aufgenommen werden, in welcher die 


Couverts erſtattet. 

VII. Iſt die Sendung bereits abgeſandt, ſo hat 
der Abſender das Porto u. ſ. w. wie für eine gewöhn⸗ 
liche Retourſendung nach Maßgabe der wirklich zurück⸗ 
gelegten Beförderungsſtrecke zu entrichten. 


Veranlaſſung der Maßregel, der Hergang bei derſelben 
und der Erfolg anzugeben ſind. 

VI. Sendungen mit Druckſachen oder mit Waaren⸗ 
proben (88. 15. und 16.) zum Zwecke der Controle zu 
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öffnen und einzuſehen, find die Poſtbeamten auch ohne beſondere Form der Vollmachten vorschreiben, muß die 
weiteres Verfahren befugt. eee 5 Machtgebers auge He e wenn 
gd, e Ga E 15 o deren Richtigkeit nicht ganz außer Zweifel ſteht, we⸗ 
Umfang der Verbindlichkeit der Poſtverwaltung in Anſehung u i h : i 
der Beſtellung, ſowie Umfang der Annahme von Gegenftänden ee Eje yir Sil M Ae BO hi 
nach dem Beſtellbezirke der Aufgabe- Poftanftalt. beſſelben beglaubigt fein 5 ei = auß T Vollmacht 
9. 33. I. Die Verbindlichkeit der Poſtverwaltung, bei der Poſtanſtalt, welche die Beſtellung ausführen 

die angekommenen Gegenſtände den Adreſſaten ins Haus läßt, niedergelegt werden. 

ſenden (beftellen) zu laffen, erſtreckt fid: | II. Iſt außer dem Adreſſaten noch ein Anderer, 
1) auf gewöhnliche und recommandirte Briefe oder wenn auch nur zur nähern Bezeichnung der Wohnung 
Correſpondenzkarten, , des Adreſſaten, auf der Adreſſe genannt, z. B. an A. 
auf gewöhnliche und recommandirte Druckſachen hei B., fo ift dieſer zweite Adreſſat auch ohne aus⸗ 
oder Warenproben, drückliche Ermächtigung als Bevollmächtigter des Adreſ⸗ 
auf Poſtanweiſungen, 3 ſaten zur Empfangnahme von gewöhnlichen Briefen, 
auf die Anlagen zu den Poſtmandaten, Correſpondenzkarten, Druckſachen und Waarenproben 
auf Begleitbriefe zu gewohnlichen Packeten, anzusehen. Iſt ein Gaſthof als Wohnung des Adreſ⸗ 
auf Ablieferungsſcheine über Sendungen mit Berth- faten auf der Adreſſe angegeben, fo an die Beſtellung 
1 8 und Dr e Boete lung dieſer Gegenſtände an den Gaſtwirth auch in dem Falle 
Soweit die Poſtverwaltung die Beſtellung erfolgen, wenn der Adreſſat noch nicht eingetroffen iſt. 


nicht übernimmt, muſſen Briefe mit Werthangabe, 
Packete mit Werthangabe, ſowie recommandirte Packete 
nebſt ihren Begleitbriefen und ferner die Geldbeträge 
auf Grund des Ablieferungſcheins (der Poſtanweiſung), 
gewöhnliche Packete dagegen auf Grund des behändigten 
Begleitbriefes, von der Poſt abgeholt werden. | 

III. An Einwohner im Orts⸗ oder Landbeſtell⸗ 
bezirke der Aufgabe⸗Poſtanſtalt werden Poſtſendungen 
im gleichen Umfange wie an Adreſſaten im Bereiche 
anderer Poſtorte angenommen. Wegen der Ausnahme 
in Betreff der Expreßſendungen fiche §. 22. Abſ. IV 

Zeit der Beſtellung. 


5. 34. L Die Poſtbehörde beſtimmt, wie oft 
täglich und in welchen Friſten die Ortsbriefträger die 
eingegangenen Briefe u. f. w. zu beſtellen und an wel- 
chen Tagen die Landbriefträger Beſtellungen nach Orten, 
an welchen ſich Poſtanſtalten nicht befinden, zu bewir⸗ 
ken haben. | 

II. Die nach dem Verlangen der Abſender „durch 
Expreſſen“ zu beſtellenden Gegenſtände (§. 22.) müſſen 


in allen Fällen, auch wenn ſie zur Nachtzeit eintreffen, 


` 


III. Wird der Adreſſat oder deffen nach den vor- 
ſtehenden Beſtimmungen legitimirter Bevollmächtigter 


in ſeiner Wohnung nicht angetroffen, oder wird dem 


Briefträger oder Boten der Zutritt zu ihm nicht ge⸗ 
ftattet, fo erfolgt die Beſtellung 
der gewöhnlichen Briefe, Correſpondenzkarten, 
Druckſachen und Waarenproben, ſowie der Be⸗ 
gleitbriefe zu gewöhnlichen Packeten ($. 33. 
Abſ. I.) bez. der Packete ſelbſt 
an einen Haus⸗ oder Comtoirbeamten, ein erwachſenes 
Familienmitglied oder ſonſtigen Angehörigen oder an 


einen Dienſtboten des Adreſſaten bez. des Bevollmäch⸗ 
tigten deſſelben. 


Wird Niemand angetroffen, an den 
hiernach die Beſtellung geſchehen kann, ſo erfolgt die⸗ 
ſelbe an den Hauswirth oder an den Wohnungsgeber 
oder an den Portier des Hauſes. 


IV. Die Behändigung an dritte Perſonen iſt un⸗ 


zuläſſig, wenn es ſich um die Beſtellung von 


1) recommandirten Sendungen ($. 17.), 
2) Poſtanweiſungen (8. 18.), 

3) Depeſchen⸗Anweiſungen (8. 19.), 

4) Ablieferungsſcheinen (8. 33. Abf. 1.) 


ohne Verzug beſtellt werden, ſofern nicht vom Abſender 
oder Adreſſaten ein Anderes ausdrücklich beſtimmt J 

III. Sendungen mit dem Vermerk auf der Adreſſe: 
„poste restante“ werden bei der Poſtanſtalt des Be⸗ 
ſtimmungsorts einſtweilen aufbewahrt (§. 40. Abſ. I. 
Punkt 3 und 4) und dem Adreſſaten behändigt, wenn 
ſich derſelbe zur Empfangnahme meldet und auf Er⸗ 
fordern legitimirt. 

An wen die Beſtellung geſchehen muß. 

§. 35. I. Die Beſtellung durch die Poſtanſtalten 
erfolgt an den Adreſſaten ſelbſt oder an deſſen legiti⸗ 
mirten Bevollmächtigten. Der Adreſſat, welcher einen 
Dritten zur Empfangnahme der an ihn zu beſtellenden 
Gegenſtände bevollmächtigen will, muß die Vollmacht „An A. aux soins de B.“ (genannten Adreſſaten 
ſchriftlich ausſtellen und in dieſer die Gegenſtände genauf „An A. care of B.“ (B.) erfolgen. 
bezeichnen, zu deren Empfangnahme der Bevollmächtigte Wenn die Adreſſe lautet: „An A. per adresse des B.“, 
befugt ſein ſoll. Inſofern die Landesgeſetze nicht eine ſo darf die Beſtellung ſowohl an den zuerſt genannten 
i 2* 


handelt, vielmehr müſſen diefe Gegenſtände ſtets an 
den Adreſſaten oder deſſen legitimirten Bevollmächtigten 
ſelbſt beſtellt werden. 


Lautet die Adreſſe: 
„An A. zu erfragen bei B.“ 
„An A. abzugeben bei B.“ 
„An A. im Hauſe des B.“ 
»An A. wohnhaft bei B.“ 
„An A. logirt bei B.“ 


Lautet die Adreſſe: 
„An A. zu Händen des B.“ \jo muß die Beſtellung 
„An A. abzugeben an B.“ jedesmal an den zuletzt 


ſo muß die Beſtellung 

jedesmal an den zuerſt 

genannten Adreſſaten 
(A.) erfolgen. 


I) Die Inſinuationen folen in der Behauſung der⸗ 


Adreſſaten (A.), als auch an den zuletzt genannten 
Adreſſaten (B.) ſtattfinden. | 

V. Die Beftellung recommandirter Sendungen 
darf nur gegen Empfangsbekenntniß geſchehen, und hat 


22 


der Adreſſat oder deſſen Bevollmächtigter zu dieſem 


Behufe den Ablieferungsſchein zu unterſchreiben. 


VI. Die Poſtmandate dürfen nur dem Adreſſaten 
oder deſſen legitimirten Bevollmächtigten vorgezeigt 
werden. Bei Benennung mehrerer Perſonen erfolgt 
die Vorzeigung nur an den zuerſt genannten Adreſſaten 
oder deſſen legitimirten Bevollmächtigten. 

VII. Die Beſtellung der Poſtſendungen an Mili⸗ 
tairperſonen oder an Zöglinge von Erziehungsanſtalten, 
Penſionaten ꝛc. erfolgt auf Grund der mit den Mili⸗ 
tairbehörden oder den Vorſtehern der Erziehungsanſtal⸗ 
ten getroffenen beſonderen Abkommen an die von den 
Militairbehörden bez. den Anſtaltsvorſtehern beauftragten 
Perſonen. 

VIII. In Betreff der Behändigung von Expreß⸗ 
ſendungen gelten dieſelben Beſtimmungen, welche be⸗ 
züglich der im gewöhnlichen Wege zur Beſtellung ge⸗ 
langenden Sendungen maßgebend ſind. 

Beſtellung der Schreiben mit Behändigungsſchein. 

8.36, I. In Betreff der Beſtellung von außer: 
gerichtlichen Schreiben mit Behändigungsſchein gel⸗ 
ten folgende Beſtimmungen: 


i 


jenigen, an welche fie zu bewirken find, und bei 
Handelsleuten in ihren Läden und Schreibſtuben 
geſchehen. f 
Die Inſinuation muß an den, auf dem Schreiben 
benannten Adreſſaten erfolgen. Wird der bezeich⸗ 
nete Adreſſat nicht perſönlich angetroffen, ſo ſind 
gewöhnliche Schreiben mit Behändigungsſchein 
a) einem ſeiner erwachſenen Angehörigen, | 
b) i deren Ermangelung einem feiner Dienſt⸗ 
oten, | 

e) wenn es an dergleichen Perſonen fehlt, und 
das Schreiben an einen Haus⸗ oder Grund⸗ 
eigenthümer gerichtet iſt, dem Verwalter oder 
Administrator, oder dem Pächter des Landgutes 
des Adreſſaten, endlich 
d) in Ermangelung aller dieſer Perſonen | 
dem Hauswirth : 

zu inſinuiren. | 
Die Zuſtellung darf nicht an unerwach⸗ 

ſene Kinder, an Miether oder an Fremde 
geſchehen. 
Bei recommandirten Briefen mit 
Behändigungsſchein darf die Behändigung nur 
an den Adreſſaten ſelbſt oder deſſen legitimirten 
Bevollmächtigten erfolgen. | 
Den Perſonen, an welche ftatt des Adreſ⸗ 


2) 
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nigen Perſon, an welche nach den Beſtimmungen 
unter 2 die Inſinuation auszuführen iſt, vorlegen 
und durch Namensunterſchrift den Empfang des 
Schreibens anerkennen laſſen. 
4) Verweigert der Adreſſat, oder in deſſen Abweſen⸗ 
heit eine der unter Nr. 2. zu a. bis d. bezeichneten 
Perſonen die Beſcheinigung des Empfanges, ſo iſt 
dies von dem beſtellenden Boten auf dem Behän⸗ 
digungsſcheine unter ſpezieller Angabe des Grundes 
zu vermerken. 
Wird die Annahme des Schreibens aus dem Grunde 
verweigert, weil der Adreſſat die etwa zum Anſatz 
gekommenen Beträge an Porto, Inſinuations⸗Ge⸗ 
bühr ꝛc. nicht zahlen will, fo hindert dieſer Um: 
ſtand allein die Aushändigung an den Adreſſaten 
nicht. Wird die Annahme dagegen aus einem 
andern Grunde verweigert, oder tritt der Fall ein, 
daß Niemand von den unter Nr. 2. zu a. bis d. 
bezeichneten Perſonen angetroffen wird: ſo ſind 
die von Behörden oder Notaren ausgehenden Schrei⸗ 
ben an die Stuben⸗ oder Hausthür des Adreſſaten 
zu befeſtigen, die von Privat⸗Perſonen ausgehen⸗ 
den Schreiben aber als unbeſtellbar zu erachten 
und zurückzuſenden. Bevor der beſtellende Bote 
die Befeſtigung an die Thür bewirkt, muß er ſich 
davon überzeugen, daß die Wohnung, an deren 
Thür die Befeſtigung erfolgen ſoll, dem Adreſſaten 
wirklich (als Miether, Nutznießer, oder Eigenthu⸗ 
mer ꝛc.) gehört. 

II. In Betreff der Beſtellung von gerichtlichen 
Schreiben mit Behändigungsſchein bewendet es bei den 
hierüber beſtehenden beſonderen Beſtimmungen. 
III. Die Porto- bez. ſonſtigen Beträge für ein 
Schreiben mit Behändigungsſchein müſſen ſämmtlich 
entweder von dem Abſender oder von dem Adreſſaten 
entrichtet werden. 
tragen, ſo zahlt er bei der Einlieferung des Schreibens 
zunächſt nur das tarifmäßige Porto für die Beförde⸗ 
rung des Schreibens nach dem Beſtimmungsorte, die 
anderen Beträge werden erſt auf Grund des vollzogen 
zurückkommenden Behändigungsſcheins von dem Abſender 
eingezogen. Falls die Inſinuation nicht ausgeführt 
werden kann, kommt nur das tarifmäßige Porto für 
die Beförderung des Schreibens nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte zum Anſatz. 

Berechtigung des Adreſſaten zur Abholung der Briefe u. ſ. w. 

9. 37. I. Wenn Jemand die im $. 33. Abſ. 1. bezeich⸗ 
neten Gegenſtände nicht auf die im §. 35. beſtimmte 
Weiſe ſich zuſenden laſſen, ſondern von der Poſtanſtalt 
ſelbſt abholen oder abholen laſſen will, ſo kommen die 
Beſtimmungen im F. 48. des Geſetzes über das Poſt⸗ 
weſen des Deutſchen Reichs zur Anwendung. 


Will der Abſender die Gebühren 


eee e 
Br vn u * * 
J n ` * r 


II. Der Adreſſat, welcher von der Befugniß, feine $ 


ſaten inſinuirt wird, iſt zu empfehlen, das Poſtſendungen abzuholen oder abholen zu laffen, Ge 
Schreiben dem Adreſſaten ungeſäumt zuzu⸗ brauch machen will, muß ſolches in einer ſchriftlichen 
. ſtellen. Erklärung ausſprechen und dieſe Erklärung, in welcher l 
; 3) Der beftellende Bote muß den Behändigungsſchein die abzuholenden Gegenſtände genau bezeichnet fein 
p dem Adreſſaten oder in beffen Mbwefenheit derje-Jmüffen, bei der Poſtanſtalt niederlegen. Die ſchrift⸗ 


7 


an dazu beſtimmten Stempel der Poſtanſtalt bedruckt. 


WVleerthangabe, ſowie die zu den recommandirten Packeten 
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liche Erklärung muß auf gleiche Weiſe beglaubigt ſein, und zu den Packeten mit Werthangabe gehörigen Be⸗ 
wie die Vollmacht im Fall des §. 35. Abſ. 1. Die gleitbriefe, ferner bei Poſtanweiſungen die auszuzah⸗ 
Aushändigung erfolgt alsdann innerhalb der für den lenden Geldbeträge werden, inſofern die Abholung von 
Geſchäftsverkehr mit dem Publicum feſtgeſetzten Dienſt⸗ der Poft erfolgt (§. 37.), an denjenigen ausgehändigt, 
ſtunden (§. 26.). welcher der Poſtanſtalt den mit dem Namen des Em⸗ 

III. Inſoweit die Poſtverwaltung die Beſtellung pfangsberechtigten unterſchriebenen Ablieferungsſchein, 
von Packeten ohne Werthangabe oder von Sendungen bez. die unterſchriebene Poſtanweiſung überbringt und 
mit Werthangabe übernommen hat, ſind bezüglich der aushändigt. 


Beſtellung | III. Eine Unterſuchung über die Aechtheit der 
a) die gewöhnlichen Packete und die dazu gehö- Unterſchrift und des etwa hinzugefügten Siegels unter 
rigen Begleitbriefe, dem Ablieferungsſcheine ꝛc., ſowie eine weitere Prüfung 


der Legitimation desjenigen, welcher dieſen Schein oder 
gehörigen Begleitbriefen und Ablieferungs⸗ den Begleitbrief überbringt, liegt der Poſtanſtalt nach 
ſcheinen, F. 49. des Geſetzes über das Poſtweſen des Deutſchen 
e) die Sendungen mit Werthangabe nebſt den Reichs nicht ob. 
etwaigen Begleitbriefen und die dazu gehörigen IV. Wo die Poſtverwaltung die Beſtellung von 
Ablieferungsſcheine Packeten ohne Werthangabe oder von Sendungen mit 
als eine zuſammengehörige Sendung anzuſehen. Werthangabe übernommen hat, kommen die obigen Be⸗ 
IV. Die mit den Poſten ankommenden gewöhn⸗ ſtimmungen nicht zur Anwendung, vielmehr erfolgt als- 
lichen Briefe, Correſpondenzkarten, Drucksachen und dann die Aushändigung der gewöhnlichen Packete nach 
Waarenproben müſſen für die abholenden Correſpon⸗ Maßgabe der Vorſchriften im §. 35. Abſ. IV., wogegen 
denten eine halbe Stunde nach der Ankunft zur Aus- die Beſtellung der Sendungen mit Werthangabe, der 
gabe geſtellt werden. Eine Verlängerung dieſer Friſt recommandirten Packete und der Poſtanweiſungsbeträge 
iſt nur mit Genehmigung der oberſten Poſtbehörde an den Adreſſaten oder an deſſen legitimirten Bevoll⸗ 
aldi, x 3 3 f mächtigten gegen Quittung deſſelben ſtattfindet. 
. Bei recommandirten Sendungen, ſowie bei Sy dn f 4 
Sendungen mit Werthangabe wird zunächſt nur der Mas pa ES DT, š 4 
Abliefe i E A ; Paz! $. 39. J. Hat der Adreſſat feinen Aufenthalts: 
Ablieferungsſchein, bei gewöhnlichen Packeten der Ber; e iſt ſein neuer A lts⸗ 
gleitbrief an den Abholer verabfolgt. Bei Poſtanwei oder Wohnort verändert, und iſt ſein neuer Aufenthalts⸗ 


b) die recommandirten Packete nebſt den dazu 


ſungen wird zunachſt nur die Poſtanweiſung vme den oder Wohnort bekannt, jo werden ihm gewöhnliche und 
Betrag dem Abholer ausgehändigt. 


1 y Correſpondenzkarten, Druckſachen 
Vl. Die Beſtellung erfolgt jedoch, der abgegebenen det nun rn ey einer een 
ah des Adreſſaten ungeachtet, durch Boten der hat, Daf elbe ail don ben a a 
oftauftalt: Kb 
. an > Der un Ver unf. Bei Packeten, bei Briefen mit Werthaugabe 
1 oy e RAU a A Vermerk ſowie bei Briefen mit Poſtvorſchüſſen, erfolgt die Nad- 
ausdrit dich 75 e hat (8 22; ſendung nur auf Verlangen des Abſenders, oder, bei 
„ ausdrüclich au gehttochen dar (F. „% . „„ vorhandener Sicherheit für Porto und Auslagen, auch 
— händi x» 10 die el Hera mit Be des Adreſſaten. Der Adreſſat ift, wenn nicht ſchon der 
händigungsſchein ankommt ($. 36.); faden e, 79 555 
3) wenn der Adreſſat nicht am Tage nach der An- Abſender die Nachſendung verlangt bat, vo nene 


kunft, oder wenn er außerhalb des Drlsbeſtelbe it Tegen n 


zirks der Poſtanſtalt wohnt, nicht innerhalb der 


nächſten drei Tage den zu beſtellenden Gegenſtand Behandlung unbeſtellbarer Poſtſendungen am Beſtimmungsorte. 


abholen läßt. | 0 40. J. Poſtſendungen ſind für unbeſtellbar 
Aushändigung der Sendungen nach erfolgter Behändigung dit era ten: A y 40 
der Begleitbriefe und der Ablieferungsſcheine, ſowie Auszah 1) wenn der Adreſſat am Beſtimmungsorte nicht zu 
lung baarer Beträge, ermitteln, und die Nachſendung nach den Vor⸗ 
F. 38. I. Die Aushändigung der gewöhnlichen ſchriften im §. 39. nicht möglich oder nicht gu- 
Packete, ſoweit dieſelben dem Adreſſaten nicht in die läſi ift; 


Wohnung beſtellt werden, erfolgt während der Dienſt⸗ 2) wenn die Annahme verweigert wird; 

ſtunden in der Poſtanſtalt an denjenigen, welcher fih| 3) wenn die Sendung mit dem Vermerke „poste re- 
zur Abholung meldet und den zu dem Packete gehörigen stante“ verſehen ift, und nicht binnen 3 Monaten, 
Begleitbrief vorzeigt. Der Begleitbrief wird zum Zei⸗ vom Tage des Eintreffens an gerechnet, von der 


chen der erfolgten Aushändigung des Packets mit dem Poſt abgeholt wird; 
' | 4) wenn es fih um eine Sendung mit Poſtvorſchuß 
II. Recommandirte Sendungen, Sendungen ii handelt, auch wenn fie mit „poste restante“ be- 
zeichnet ift, und die Sendung nicht innerhalb 14 
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Tage nach ihrer Ankunft am Beſtimmungsorte Abſender ertheilte Einlieferungsſchein muß bei der 
eingelöſt wird; Wiederaushändigung der Sendung zurückgegeben werden. 
5) wenn bei Poſtanweiſungen innerhalb 14 Tage III. Kann die Poſtanſtalt am Abgangsorte den 
nach ihrer Beſtellung oder Abholung der Geld- Abſender nicht ermitteln, ſo wird der Brief an die 
betrag nicht in Empfang genommen wird; vorgeſetzte Ober⸗Poſtdirektion eingeſandt, welche denſelben 
6) wenn die Sendung Looſe oder Anerbietungen zu mittelſt Stempels als unbeſtellbar zu bezeichnen und 
einem Glücksſpiele enthält, an welchem der Adreſſat durch Eröffnung den Abſender zu ermitteln hat. Die 
nach den für ihn geltenden Landesgeſetzen ſich nicht mit der Eröffnung beauftragten, zur Beobachtung 
betheiligen darf, und wenn eine ſolche Sendung ſtrenger Verſchwiegenheit beſonders verpflichteten Beamten 
ſofort nach geſchehener Eröffnung durch den Mbret nehmen Kenntniß von der Unterſchrift und von dem 
ſaten an die Poſt zurückgegeben wird. . muſſen ir 100 He Durchſicht fich M 
II. Bevor in dem Falle zu 1 eine mit einem halten. Der Brief wird hiernachſt mit einem Dienft- 
Begleitbriefe verſehene Sendung deshalb als umbeftellbar nagel welches die A 9 bader ı 
angeſehen wird, weil mehrere dem Adreſſaten gleich⸗ durch 1 Dber-Poft 1 15 ur h 165 er ee 9 
benannte Perſonen im Orte ſich befinden, und der . 5 a der Eu 5 ape 7 oe 14 a 
wirkliche Adreſſat nicht ſicher zu unterſcheiden if, muß ee a 0 te N E aah ER 777 n 3 Ablieſe⸗ 
der Begleitbrief nach dem Aufgabeorte zurückgeſandt nach Behändigung cS PP egiritoriejeai nber des Auen 
werden, um den Abſender, wenn derſelbe an der äußern kungsſcheins oder der Poſtanweiſung die Sendung bez. 
B eſchaffenheit des Begleitbriefes erkannt oder ſonſt auf den Geldbetrag nicht abholen, ſo konnen die Gegenſtände 
geeignete Weiſe ermittelt werden kann, zur nähern ne Poſtarmen⸗ oder Unterſtützungskaſſe 
Beꝛei $ ji 9 i 
em 25 le er tn . V. Briefe und die zum Verkauf nicht geeigneten 
be ſtellbar 10 1 ne Be A De Garten können nach Ablauf der Frift 
5 ? vernichtet werden. 


dem Aufgabeorte zurückzuſenden. Nur bei Sendungen, VI. N de : ß 
die einem ſchnellen Verderben unterliegen, muß, ſofern werden Au PH 12 N Aue 
nach dem Ermeſſen der Poſtanſtalt des Beſtimmungs⸗ geeigneten werthloſen Gegenſtände nach Verlauf von 
orts Grund zu der Beſorgniß vorhanden ift, daß das drei Monaten, vom Tage des Eingangs derſelben bei 
Verderben auf dem Rückwege eintreten mene, uud der Ober⸗Poſtdireltion gerechnet, vernichtet; dagegen wird 
der Rückſendung abgeſehen werden, und die Veräuße⸗ 1) bei recommandirten Sendungen, ferner bei Briefen 
rung des Inhalts für Rechnung des Abſenders erfolgen. mit Werthangabe, oder bei Briefen, in denen fidh 
IV. In allen vorgedachten Fallen iſt der Grund bei der Eröffnung Gegenſtände von Werth vor: 
der Zurückſendung oder eintretenden Falls, daß und gefunden haben, ohne daß dieſer angegeben worden 
weshalb die Veräußerung erfolgt ſei, auf dem Begleit⸗ ift, ſowie bei Poſtanweiſungen; 
briefe zu vermerken. es 1 ren 2) bei Packeten mit oder ohne Werthangabe 
] ; Die zurückzuſendenden Gegenftände dürfen der Abſender öffentlich aufgefordert, innerhalb vier 
nicht eröffnet ſein. Eine Ausnahme hiervon tritt nur Wochen die unbeſtellbaren Gegenſtände in Empfang zu 
ein bezüglich der Briefe, welche von einer mit dem nehmen. Die zu erlaſſende öffentliche Aufforderung, 
Adreſſaten gleichnamigen Perſon irrthümlich geöffnet welche eine genaue Bezeichnung des Gegenſtandes unter 
wurden, und bezuglich der im Abi. I. unter 6 bezeich Angabe des Abgangs⸗ und Beſtimmungsorts, der Perſon 
neten Briefe. Bei irrthümlicher Eröffnung von Briefen des Adreſſaten und des Tages der Einlieferung ent: 
durch gleichnamige Perſonen iſt übrigens, fofern dies halten muß, wird durch Aushang bei der Poſtanſtalt 
möglich ift, eine von dieſen Perſonen ſelbſt unter des Abgangsorts und durch einmalige Einrückung in 
Namens⸗Unterſchrift auf die Rückſeite des Briefes nieder- ein dazu geeignetes amtliches Blatt bekannt gemacht. 
zuſchreibende bezügliche Bemerkung beizubringen. II. Inzwiſchen lagern die Sendungen auf 
Die Eröffnung des Begleitbriefes zu einem Gefahr des Abſenders, und nur Sachen, welche dem 
Packete durch den Adreſſaten bezw. ſeinen Bevollmäch Verderben ausgeſetzt ſind, können ſofort verkauft 
tigten iſt der Annahme der Sendung gleich zu achten. werden. 


Behandlung unbeſtellbarer Poſtſendungen am Aufgabeorte. | VIII. Bleibt die öffentliche Aufforderung ohne 
§. 41. 1. Die nach Maßgabe des $. 40 un- Erfolg, fo werden die Sachen verkauft. imas 
beftelbaren und deshalb nach dem Abgangsorte zurück⸗ IX. Sind unbeſtellbare Sendungen in einem 


gehenden Sendungen werden an den Abſender zurück- fremden Poſtgebiete zur Poft gegeben, jo werden fie 


gegeben. dorthin zurückgeſchickt, und es bleibt das weitere Ver⸗ 


U. Bei der Beſtellung und Behändigung einer fahren der fremden Poſtanſtalt überlaſſen. 
zurückgekommenen Sendung an den ermittelten Ab. Entrichtung des Portos und der ſonſtigen Gebühren. 
ſender wird nach den für die Beſtellung und Aushändi⸗ 3.42. J. Für alle durch die Poſt zu verſen⸗ 
gung einer Sendung an den Adreſſaten gegebenen denden Gegegenſtände, denen nicht die Portofreiheit 


Vorſchriften verfahren. Der über eine Sendung dem ausdrücklich zugeſtanden ift, müſſen das Porto und die 25 


1 


ſonſtigen Gebühren nach Maßgabe des Tarifs entrich⸗ 
tet werden. 

II. Inſofern das Gegentheil nicht ausdrücklich 
beſtimmt iſt, können die Poſtſendungen nach der Wahl 


des Abſenders frankirt oder unfrankirt zur Poſt ein 


geliefert werden. ON 
III. Iſt das Franco am Abgangsorte zu niedrig 
erhoben und berechnet worden, ſo wird das tarifmäßige 


Ergänzungsporto vom Adreſſaten erhoben. Der Adreſſat 
kann in ſolchem Falle, und wenn die Sendung nicht 
aus fremdem Poſtgebiete herrührt, die Ausfolgung Il. 


derſelben ohne Portozahlung verlangen, inſofern er 
den Abſender namhaft macht und das Couvert oder 
die Begleitadreſſe oder eine Abſchrift davon zurückzu⸗ 
nehmen geſtattet. Der fehlende Betrag wird alsdann 
vom Abſender eingezogen. 

Sind gewöhnliche Briefe, Correſpondenz⸗ 


karten, Waarenproben, ſowie Druckſachen bis zum Ge⸗ 


wichte von 250 Grammen vom Abſender durch Poſt⸗ 
werthzeichen ungenügend frankirt, ſo wird der fehlende 
Betrag bezw. auch das Zuſchlagporto ebenfalls dem 
Adreſſaten als Porto angeſetzt. Die Verweigerung 
der Nachzahlung des Portos gilt in dieſem Falle für 
eine Verweigerung der Annahme des Briefes zc. 

Sendungen, welche mit Poſtwerthzeichen einer 
fremden Poſtverwaltung frankirt aufgeliefert werden, 
ſind als unfrankirt zu behandeln und die Poſtwerth⸗ 
zeichen als ungültig zu bezeichnen. 

VI. Wird die Aunahme eines Gegenſtandes von 
dem Adreſſaten verweigert, oder kann der Adreſſat 
nicht ermittelt werden, ſo iſt der Abſender, ſelbſt wenn 
er den Gegenſtand der Sendung nicht zurücknehmen 
will, verbunden, das tarifmäßige Porto und die Ge- 
bühren zu zahlen. 

VII. Für Sendungen, welche erweislich auf der 
Poſt verloren gegangen ſind, wird kein Porto gezahlt 
und das etwa gezahlte erſtattet. Daſſelbe gilt von 
ſolchen Sendungen, deren Annahme wegen vorgekomme⸗ 
ner Beſchädigung vom Adreſſaten verweigert wird, 
inſofern die Beſchädigung von der Poſtverwaltung zu 
vertreten iſt. 

VIII. Hat der Adreſſat die Sendung angenom⸗ 
men, ſo iſt er, ſofern in Vorſtehendem nicht ein Anderes 
beſtimmt iſt, zur Entrichtung des Portos und der Ge⸗ 
bühren verpflichtet, und kann ſich davon durch ſpätere 


Rückgabe der Sendung nicht befreien. Die Staats⸗ 


behörden ſind jedoch befugt, auch nach erfolgter Annahme 
und Eröffnung portopflichtiger Sendungen die Brief⸗ 
Couverts zu dem Zwecke an die Poſtanſtalt zurück⸗ 
zugeben, das Porto von dem Abſender nachträglich 
einzuziehen. 
Tarifbeſtimmungen. 

§. 43. J. Die zu dem erſten Abſchnitte gehörigen, 
reglementariſch zu treffenden Tarifbeſtimmungen, ſoweit 
dieſelben in dem geſammten Umfange des Poſtgebiets 


treffenden Tarifbeſtimmungen bewendet es bis auf 


Weiteres bei den beſtehenden Verhältniſſen. 


Zweiter Abſchnuſtt. 
Eſtafettenbeförderung. 
Eſtafettenbeförderung. 
44. I. In Bezug auf die Beförderung von 
Sendungen durch Eſtafette kommen folgende Beſtim⸗ 
mungen in Anwendung: 


| a) Annahme. 

Briefe und andere Gegegenſtände können zur 
eſtafettennäßigen Beförderung nur bei ſolchen Poft- 
anſtalten eingeliefert werden, welche an Orten mit 
Eſtafetten⸗Station ſich befinden, oder welche an Eiſen⸗ 
bahnen liegen, deren Züge zur Beförderung der ein⸗ 
gelieferten Sendung zweckmäßig benutzt werden können. 
Sendungen, welche ausſchließlich auf der Eiſenbahn 
zu befördern ſind, werden zur eſtafettenmäßigen Beför⸗ 
derung nicht angenommen. 

| b) Gewicht und Beſchaffenheit der Depeſchen. 

| III. Mit Eſtafetten werden überhaupt nur Gegen: 
ſtände bis zum Geſammtgewicht von 20 Pfund beför⸗ 
dert. Briefe bis zum Gewicht von 250 Grammen 
müſſen mit haltbarem Papier couvertirt, ſchwerere Briefe 
und Packete aber in Wachsleinwand verpackt, auch 
muſſen die Briefe und Packete in einem ſolchen Format 
zur Poſt eingeliefert werden, daß ſie in der Eſtafetten⸗ 
taſche Raum finden. 

| IV. Die Adreſſe muß der Vorſchrift des §. 2 
entſprechen. 


V. Eine Werthangabe iſt bei Eſtafettenſendungen 


nicht zuläſſig. 

| VI. Ueber die Eſtafetteuſendung erhält der Ab: 
ſender einen Einlieferungsſchein. 

| i e) Beförderungsweiſe. 

III. Die Beförderung geſchieht zu Pferde oder 
mittelſt eines Kariols. Eiſenbahnzuge werden, inſofern 
der Abſender nicht eine andere Beförderungsweiſe ver⸗ 
langt hat, benutzt, wenn berechnet werden kann, daß 
[Die Eſtafettendepeſchen mit denſelben ihren Beſtimmungs⸗ 
ort eher oder wenigſtens ebenſo früh erreichen, als 
bei der Beförderung zu Pferde. 

| „) Beſtellung am Beſtimmungsorte. 

| VIII. Die durch Eſtafette eingegangenen Gegen- 
ſtände müſſen ohne Verzug beſtellt werden, ſofern vom 
Abſender oder Adreſſaten nicht ein Anderes beſtimmt 
iſt. Sie muſſen derjenigen Perſon behändigt werden, 
an welche die Adreſſe lautet. Wird dies durch beſondere 
‚Unftände verhindert, jo kann die Aushändigung an 
Haus⸗ und Comtoirbeamte oder erwachſene Familien⸗ 
glieder des Adreſſaten geſchehen. Der Empfänger muß 
dem Ueberbringer quittiren und die Stunde des Empfan⸗ 
ges beſcheinigen. 

e) Zahlungsſätze für Eſtafetten, welche zu Pferde oder 
mittelſt Kariols befördert werden. 


gleichmäßig Anwendung finden, find in der anliegenden IX. Für jede Depeſche ꝛc. ift das tarifmäßige 
Zuſammenſtellung enthalten. Rückſichtlich der ſonſtigen Porto und für jede Eſtafette außerdem eine Expeditions⸗ 
zu dieſem Abſchnitte gehörigen, reglementariſch zu gebühr von 15 Sgr. zu entrichten. 
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X. Nur die Poſtanſtalt des Abſendungsorts, 


oder wenn die Eſtafette aus einem fremden Poſtgebiete 


kommt, die zuerſt berührte Poſtſtation iſt zur Anſetzung 


der Expeditionsgebühr berechtigt. 

XI. Die Zahlung für ein Eſtafettenpferd erfolgt 
nach demſelben Satze, welcher für ein Courierpferd 
feſtſteht (ſiehe $. 59. Abſ l.). 

XII. Das etwaige Chauſſeegeld, ſowie die ſonſti⸗ 
gen Communications⸗Abgaben werden nach den betreffen: 
den, zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Tarifen er⸗ 
hoben. 
9 XIII. Die Rittgebühren werden nach der wirt- 
lichen poſtmäßigen Entfernung berechnet. 

XIV. Bei Eſtafetten nach Orten unter zwei 
Meilen erfolgt die Berechnung der tarifmäßigen Ge⸗ 
bühren nach denſelben Grundſätzen, welche bezüglich der 
Extrapoſten ꝛc. nach Orten unter zwei Meilen im $. 59 
vorgeſchrieben ſind. 

XV. Wunſcht der Abſender einer Eſtafette, welche 
nur bis zur nächſten Station oder nach einem Orte 
geht, der ohne Pferdewechſel erreicht werden kann, die 


Rückbeförderung der Antwort durch den Poſtillon, welcher 
die Eſtafette überbracht hat, ſo iſt dieſes zuläſſig, wenn 


der Poſtillon den Rückritt innerhalb ſechs Stunden 
nach ſeiner Ankunft und nicht vor Ablauf von ſo viel 


Stunden, als die Tour Meilen hat, antreten kann. 
Der Abſender der Depeſche muß ſeinen Wunſch aber 


gleich bei Aufgabe derſelben derſelben der Poſtanſtalt 
zu erkennen geben. Für den Rückritt wird dann nur 
die Hälfte der reglementsmäßigen Rittgebühren gezahlt. 


XVI. Die Erhebung des Chauſſeegeldes und 

der ſonſtigen Communikations⸗ Abgaben geſchieht im 

gel der Rückbenutzung (Abſ. XV.) ſowohl für die 

our als für die Retour. Die Expeditionsgebühr iſt 
dagegen nur einmal zu entrichten. 

. Für die Beſtellung einer jeden mit Eſta⸗ 
fette eingehenden Sendung werden am Beſtimmungs⸗ 
orte 5 Sgr. erhoben. 

F) Zahlungsſätze für Eſtafetten, welche auf der Eiſenbahn 
befördert werden. 


XVIII. Für die ſtreckenweiſe eſtafettenmäßige 


Beförderung von Sendungen auf Eiſenbahnen werden, 
wenn wegen mangelnder Poſtbegleitung ein beſonderer 
Begleiter zur Sicherung der Sendung mitgegeben 
werden muß, außerdem erhoben: 


fade Pfennige gerechnet. 


2) Berechnung der Bruchmeilen und der Bruchpfennige. 

XIX. Nach den für eine Meile beſtimmten 
Sätzen iſt im Verhältniß für die überſchießenden Fünftel⸗ 
zc. Meilen die Zahlung zu leiſten. Die überſchießenden 
Bruchpfennige werden bei den einzelnen Beträgen für 
Eine weitere Abrundung 
findet nicht ſtatt. 

h) Berichtigung der Soften. 

| XX. Der Abſender einer Depeſche muß ſämmt⸗ 
liche Koſten, mit Ausnahme des Beſtellgeldes, bei der 
Abſendung bezahlen. Können dieſelben von der ab⸗ 
ſendenden Poſtanſtalt nicht genau angegeben werden, 
ſo muß ein angemeſſener Geldbetrag hinterlegt und 
die Feſtſtellung des Koſtenbetrages bis zur Rückkunft 
des Eſtafettenpaſſes ausgeſetzt werden. 
| XXI. In den Gebieten mit anderer als der 
Thaler: und Silbergroſchen⸗Währung ſind die ſich erge⸗ 
benden Beträge in die landesübliche Münzwährung 
möglichſt genau umzurechnen. Ergeben ſich hierbei 
Bruchtheile, ſo erfolgt die Erhebung mit dem nächſt 
höheren darſtellbaren Betrage. 


Dritter Abſchnitt. 


Beförderung der Perſonen auf den ordent— 
lichen Poſten. 


| Meldung zur Reiſe. 
| F. 45. I Die Meldung zur Reiſe mit den ordent- 
lichen Poſten kann ſtattfinden: 
a) bei den Poſtanſtalten, oder 
| b) bei den unterwegs belegenen Halteſtellen“), 
| welche von den Dher-Pojtdirectionen öffentlich 

bekannt gemacht werden. 

a) Bei den Poſtanſtalten. 

IJ. Bei den Poſtanſtalten kann die Meldung 
früheſtens acht Tage vor dem Tage der Abreiſe und 
ſpäteſtens vor dem Schluſſe der Poſt für die Perſonen⸗ 
beförderung geſchehen. 
„III. Der Schluß der Poft für die Perſonen⸗ 
beförderung tritt ein: 
| wenn im Hauptwagen oder in den bereits 
geſtellten Beichaiſen noch Plätze offen ſind: 
fünf Minuten, und 


| wenn dieſes nicht der Fall ift, ſondern die 


Geſtellung von Beichaiſen erforderlich wird: 
funfzehn Minuten 


a) das tarifmäßige Perſonengeld für die Hinreiſe vor der feſtgeſetzten Abgangszeit der betreffenden Poſt. 


des Begleiters auf einem Platze dritter Klaſſe, 
oder wenn mit dem betreffeuden Zuge Perſonen 


% Die Meldung muß innerhalb der für den 
Geſchäftsverkehr mit dem Publikum beſtimmten Dienſt⸗ 


in der dritten Klaſſe nicht befördert werden, ſtunden (F. 26) geſchehen, kann aber, wenn die Poft 


auf einem Platze zweiter Klaſſe, 


b) das tarifmäßige Perſonengeld für die Rück⸗ 


Klaſſe, 

c) die Diäten des Begleiters für jeden angefan⸗ 
genen Tag, welcher zur Hinreiſe des Beglei- 
ters und zur Rückreiſe deſſelben mit dem 
nächſten Zuge erforderlich iſt. | 


reife des Begleiters auf einem Platze dritter | 
| 


außerhalb der Dienftftunden abgeht, auch noch gegen 


die Zeit der Abfertigung der betreffenden Poſt erfolgen. 


Uebrigens darf die Meldung — über die gewöhnliche 
Schlußzeit der Poſt für die Perſonenbeförderung — 
*) Anmerk. Soweit die Halteſtellen noch uicht überall 


regulirt find, bewendet es bis dahin bei den beftehenden Bey; 
hältniſſen. wi 
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ausnahmsweise unmittelbar bis zum Abgange der Bolten Paſſagierbillet. 


noch ſtattfinden, ſoweit dadurch die pünktliche Abſen⸗ 8. 47. l. Geſchieht die Meldung zur Reife bei 
dung derſelben nach dem Ermeſſen der Poſtanſtalt nicht einer Poſtanſtalt, ſo erhält der Reiſende gegen Entrich⸗ 
verzögert wird. tung des Perſonengeldes das Paſſagierbillet. 

V. Erfolgt die Meldung bei einer Poſtanſtalt II. Bei durchgehenden Poſten kann die Abfahrts⸗ 
mit Station, ſo kann die Annahme nur dann wegen zeit nur mit Rückſicht auf die Zeit des Eintreffens der 
mangelnden Platzes beanſtandet werden, wenn zu der anſchließenden Poſten oder Eiſenbahnzüge angegeben 
betreffenden Poft Beichaiſen überhaupt nicht geſtellt werden, und es liegt dem Reiſenden ob, die möglichſt 
werden, und die Plätze im Hauptwagen ſchon vergeben, frühe Abgangszeit zur Richtſchnur zu nehmen. 
oder auf den Unterwegsſtationen bei Ankunft der Poft! III. Die Nummer des Paſſagierbillets richtet 
ſchon beſetzt ſind, oder wenn auf der betreffenden Station ſich nach der Reihenfolge, in welcher die Meldung zur 
nur eine beſchränkte Geſtellung von Beichaiſen ſtattfindet. Mitreiſe geſchehen itt; doch ſteht es Jedermann frei, 

VI. Erfolgt die Meldung bei einer Poſtanſtalt bei der Meldung unter den im Hauptwagen noch un 
ohne Station, jo findet die Annahme nur unter dem beſetzten Plätzen ſich einen beſtimmten Platz zu wählen. 
Vorbehalt ſtatt, daß in dem Hauptwagen und in den IV. Perſonen, die fih an Halteſtellen gemeldet 
etwa mitkommenden Veichaiſen noch unbeſetzte Plätze haben und aufgenommen worden ſind, können ein 
vorhanden ſind. Paſſagierbillet erſt bei der nächſten Poſtanſtalt ausgeſtellt 

VII. Bei ſolchen Poſten, zu welchen Beichaiſen erhalten, und haben bei dieſer Poſtanſtalt oder, wenn 
überhaupt nicht geſtellt werden, können Plätze nach fie nicht jo weit fahren, an den Condukteur oder Poſtillon 
einem vor der nächſten Station belegenen Zwiſchenorte das Perſonengeld zu entrichten. 


nur inſoweit vergeben werden, als ſich bis zum Abgange Grundſätze der Perſonengeld⸗Erhebung. 
der Poſt zu den vorhandenen Plätzen nicht Perſonen F. 48. I. Das Perſonengeld wird erhoben, entweder 
gemeldet haben, welche bis zur nächſten Station oder a) nach der von dem Reiſenden mit der Poft 
darüber hinaus reiſen wollen. Doch kann der Reiſende zurückzulegenden Entfernung, unter Muwe- 
einen vorhandenen Mag fih dadurch ſichern, daß er dung des für den Cours pro Meile angeord⸗ 
bei ſeiner Meldung ſogleich das Perſonengeld bis zur neten Satzes, oder 
nächſten Station bezahlt. b) nach dem für einen beſtimmten Cours an⸗ 
b) An Halteſtellen. geordneten Localſatze. 
VIII. Die Meldung an Halteſtellen kann nur II. Das Perſonengeld kommt bei der Meldung 


dann berückſichtigt werden, wenn noch unbeſetzte Plätze bis zum Beſtimmungsorte zur Erhebung, ſofern dieſer 
im Hauptwagen oder in den Beichaiſen offen find. auf dem Courſe liegt und ſich daſelbſt eine Poſtanſtalt 
Der Reiſeude muß an dieſen Halteſtellen, wenn die befindet. 
Poſt anhält, ohne Aufenthalt der Poſt, ſofort einfteigen. | III. Will der Reiſende feine Reiſe über den 
Gepäck von ſolchen Reiſenden kann nur inſoweit zu Cours hinaus oder auf einem Seitencourſe fortſetzen, 
elaſſen werden, als daſſelbe ohne Belaſtigung der anderen jo kann das Perſonengeld nur bis zu dem Endpunkte 
Paſſagtere im Perſonenraum leicht untergebracht werden oder bis zu dem Uebergangspunkte des Courſes erlegt 
kann. Die Packräume des Wagens dürfen dabei nicht werden; der Reiſende kann auch nur bis zu dieſen 
eöffnet werden, auch ift jedes längere Anhalten der Punkten das Paſſagierbillet erhalten und muß ſich dort 
Poſt unſtatthaft. wegen Fortſetzung der Reiſe von Neuem melden und 
IX. Wünſchen Reifende ſich die Beförderung mit einen Platz löſen, ſofern nicht wegen Durcherhebung 
der Poſt von einer Poſtanſtalt ohne Station oder von des Perſonengeldes Einrichtungen getroffen worden ſind. 
einer Halteſtelle ab zu ſichern, ſo müſſen ſie ſich bei ). Bei Reiſen nach Zwiſchenorten. 
der vorliegenden Poſtanſtalt mit Station melden, von IV. Für Platze, welche bei einer Poſtanſtalt 
dort ab einen Platz nebmen und das Perſonengeld zur Reiſe bis zu einem zwiſchen zwei Stationen auf 
dafür erlegen. dem Courſe gelegenen Orte (Zwiſchenorte) genommen 
Perſonen, welche von der Reife mit der Poft ausgeſchloſſen find. werden, kommt, gleichviel, ob ſich in dieſem Zwiſchen⸗ 
F. 46. J. Von der Reife mit der Poſt find aus⸗ orte eine Poſtanſtalt befindet, oder nicht, das Perſonen⸗ 
geſchlofſen: geld nach der wirklich zurückzulegenden Meilenzahl, als 

1. Kranke, welche mit epileptiſchen oder Gemüthsleiden, Minimum jedoch der Betrag von 3 Sgr. bezw. 11 Kr., 
mit anſteckenden oder Ekel erregenden Uebeln ber zur Erhebung. 
haftet ſind, j l b) Bei Reiſen von Halteſtellen aus. 

2) Perſonen, welche durch Trunkenheit, durch unan⸗ V. Für die Beförderung von Halteſtellen ab 
ſtändiges oder rohes Benehmen, oder durch unan- wird, ſofern die dort zugehenden Perſonen fih nicht 
ſtändigen oder unreinlichen Anzug Anſtoß erregen, etwa einen Platz von der vorliegenden Station ab 

3) Gefangene, geſichert haben, das Perſonengeld nach Maßgabe der 

4) Erblindete Perſonen ohne Begleiter, und > ‚wirklichen Entfernung bis zur nächſten Station, oder, 

5) Perſonen, welche Hunde oder geladene Schießwaffen wenn die Reiſenden ſchon vorher an einem Jwiſchenorte 
mit ſich führen. abgehen, bis zu dieſem erhoben. In jedem Falle kommt 
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zur Erhebung. 

VI. Wollen an Halteſtellen zugegangene Perfo- 
nen mit derſelben Poſt von der nächſten Station ab 
weiter befördert werden, ſo haben ſie dort den Platz 
für die weitere Reiſe zu löſen. 

c) Für Kinder. 
VII. Für ein Kind in dem Alter unter und bis 


zu drei Jahren wird ein Betrag nicht erhoben. Daſſelbe 
darf jedoch keinen beſondern Wagenplatz einnehmen, 


ſondern muß auf dem Schooße einer erwachſenen Perſon, 
unter deren Obhut es reiſt, mitgenommen werden. 
VIII. Für ein Kind in dem Alter über drei 
Jahre iſt das volle Perſonengeld zu erheben, und ein 
beſonderer Platz zu beſtimmen. Nehmen jedoch Familien 
einen der abgeſchloſſenen Wagenräume oder auch nur 
eine Sitzbank ganz ein, ſo kann ein Kind bis zum 


Alter von 8 Jahren unentgeltlich, zwei Kinder aber 


können für das Perſonengeld für nur eine Perſon be⸗ 
fördert werden, inſofern die betreffenden Perfonen mit 
den Kindern ſich auf die von ihnen bezahlten Sitzplätze 
beſchränken. Dieſe Vergünſtigung kann nur für den 
Hauptwagen unbedingt, für Beichaiſen aber nur inſo⸗ 
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jedoch als Minimum der Betrag von 3 Sgr. bez. 11 Kr. nicht legitimiren können, ihre Ausſchließung von der 


Mit⸗ und Weiterreiſe erfolgt und ſie des bezahlten 
Perſonengeldes verluſtig gehen. Haben dergleichen 
Reiſende Reiſegepäck auf der Poſt, ſo wird ſolches bis 
zu der Poſtanſtalt, auf welche das Paſſagierbillet lautet, 
befördert, und bis zum Eingange der weitern Beſtim⸗ 
mung von Seiten der zurückgebliebenen Perſonen auf: 
bewahrt. * 
Plätze der Reiſenden. 

$. 51. 1. Die Ordnung der Plätze im Haupt: 
wagen ergiebt ſich aus den Nummern über den Sitzplätzen. 
In Abſicht auf die Folge der Plätze in den 


Kabriolets, der Vorderbank und der Rückbank, dann 
in derſelben Reihenfolge die Mittelplätze kommen. 

| III. Geht unterwegs ein Reiſender ab, ſo rücken 
die nach ihm folgenden Perſonen ſämmtlich um eine 
Nummer in dem Hauptwagen und in den Veichaiſen 
vor. Leiſtet ein Reiſender bei einem unterwegs ein: 
tretenden Wechſel in den Plätzen auf das Vorrücken 


ihm ertheilten bisherigen Platz zu behalten, ſo iſt ihm 
dies, ſobald er ſeinen urſprünglichen Platz im Haupt⸗ 


Eh Yes 
weit zugeftanden werden, als auf Beibehaltung der magen hat, unbedingt, wenn ſich jedoch der Platz in 


urſprünglichen Plätze zu rechnen iſt. 1 
IX. Die bei der Berechnung des Perſonengeldes 
ſich ergebenden Bruchtheile eines Silbergroſchens werden 


auf Ya, Ya, oder ganze Silbergroſchen abgerundet. 


In den Gebieten mit anderer als der Thaler⸗ und 
Silbergroſchen⸗Währung erfolgt die Berechnung nach 
der landesüblichen Münzwährung. Stellen ſich hierbei 
Bruchtheile heraus, ſo erfolgt die Erhebung mit dem 
nächſt höheren darſtellbaren Betrage. 

Erſtattung von Perſonengeld. 

F. 49. I. Die Erſtattung von Perſonengeld an 
die Reiſenden findet ſtets ſtatt, wenn die Poſtanſtalt 
die durch die Annahme des Reiſenden eingegangene 
Verbindlichkeit ohne deſſen Verſchulden nicht erfüllen 
kann. Die Erſtattung von Perſonengeld ſoll auch 
dann zuläſſig fein, wenn der Reiſende an der Benutzung 
der Poſt aus irgend einem andern Grunde verhindert 
iſt und die Erſtattung mindeſtens 15 Minuten vor 
dem planmäßigen Abgange der Poſt beantragt. 

J. Die Erſtattung erfolgt, gegen Rückgabe des 
Paſſagierbillets und gegen Quittung, mit demjenigen 
Betrage des Perſonengeldes, welcher von dem Reiſenden 
für die mit der Poſt noch nicht zurückgelegte Strecke 
erhoben worden iſt. 

Verbindlichkeit der Neifenden in Betreff der Abreiſe. 

§. 50. l. Die Paſſagiere müſſen vor dem Poft- 
hauſe oder an den ſonſt dazu beſtimmten Stellen den 
Wagen beſteigen und an dieſen Stellen zu der im 
Paſſagierbillet bezeichneten Abgangszeit ſich zur Abreiſe 
bereit halten, auch das Paſſagierbillet zu ihrer Legiti 
mation bei ſich führen, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben, wenn aus dem Grunde, weil ſie 
ſich auf das vom Poſtillon gegebene Signal zur Abfahrt 
nicht gemeldet haben, 


einer Beichaiſe befindet, nur ſo lange geſtattet, als 
nach Maßgabe der Geſammtzahl der Reiſenden noch 
Beichaiſen geſtellt werden müſſen. Der erledigte Platz 


zunächſt kommenden Neiſenden über, dergeſtalt, daß bei 
weiterer Verzichtleiſtung der zuletzt eingeſchriebene Rei, 
ſende verpflichtet iſt, den ſonſt ledig bleibenden Platz 
einzunehmen. Ein Neiſender, welcher auf das Vor⸗ 
rücken verzichtet hat, kann bei einer ſpätern Veränderung 
in der Perſonenzahl und namentlich, wenn die Beichaiſen 
ganz eingehen, auf die frühere Reihenfolge keinen An⸗ 
ſpruch machen, ſondern nur nach der freiwillig beibe⸗ 
haltenen Nummer vorrücken. Fe 
a) Bei dem Zugange auf einer unterwegs gelegenen 
Poſtauſtalt. 7 
IV. Die bei einer unterwegs gelegenen Poft 
anſtalt hinzutretenden Perſonen ſtehen den vom Courſe 
kommenden und weiter eingeſchriebenen Reiſenden in 
der Reihenfolge der Plätze nach. Laßt ſich ein mit 
der Poſt angekommener Reiſender zu derſelben Poſt 
weiter einſchreiben, ſo verliert er den bis dahin ein⸗ 
genommenen Platz, und muß den letzten Platz nach 
den dort hinzutretenden und bereits vor ihm angenom⸗ 
menen Reiſenden einnehmen. 10 
b) Bei dem Uebergange auf einen andern Cours. 
V. Die Reiſenden, welche von einem Courſe 
auf einen andern übergehen, ſtehen den für den letztern 
Cours bereits eingeſchriebenen Reiſenden hinſichtlich des 


Platzes nach. Etwaige Abweichungen hiervon bei Courſen 


mit fremden Poſtanſtalten, ſowie bei ſolchen Courſen, 
wo eine Durcherhebung des Perſonengeldes ſtattfindet, 
richten ſich nach den für ſolche Courſe gegebenen beſon⸗ 


oder weil ſie ſich zur Mitreiſe deren Beſtimmungen. 


Beichaiſen gilt als Regel, daß zuerſt die Eckplätze des 


Verzicht, um den bei ſeiner Anmeldung gewählten oder 


geht alsdaun auf den in der Reihenfolge der Billets 


D r einne dee 
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e) Bei Reifen nach Zwiſchenorten. ‚Te Tange es überhaupt noch möglich iſt, den Reiſenden 
VI. Reiſende, welche die Poſt nach einem zwiſchen zu der Weiterfahrt mit der Poſt, ohne Verſäumniß, 
zwei Stationen belegenen Orte benutzen wollen, müſſen, anzunehmen. 
ſobald durch ihren Abgang unterwegs eine Beichaiſe V. Der Reiſende erhält über das eingelieferte 
eingehen kann, allen bis zur nächſten Station einge- Reiſegepäck eine Beſcheinigung (Gepäckſchein). Der 
ſchriebenen Reiſenden nachſtehen und die Plätze in der Neiſende hat den Gepäckſchein anfzubewahren. Die 
Beichaiſe einnehmen. Auslieferung des Reiſegepäcks erfolgt nur gegen Rück⸗ 
d) Bei Reiſen von Halteſtellen aus. gabe des Gepäckſcheins. 
VII. Reiſende, welche von den Conducteuren Ueberfrachtporto und Verſicherungsgebühr. 
oder Poſtillonen unterwegs an Halteſtellen aufgenommen $. 53, J. Jedem Reiſenden ift auf das der Poſt 
worden find, ſtehen bei der Weiterreiſe über die nächſte übergebene Paſſagiergepäck ein Freigewicht von 30 Pfd. 
Station hinaus den bei dieſer zutretenden Reiſenden bewilligt. Wo auf einzelnen Poſten ein höheres Frei⸗ 
hinſichtlich des Platzes nach. gewicht auf Reiſegepäck zugeſtanden iſt, behält es bei 


VIII. Ueber Differenzen zwiſchen den Reiſenden den desfallſigen beſonderen Beſtimmungen fein Bewenden. 
wegen der von ihnen einzunehmenden Plätze hat der II. Für das Mehrgewicht des Reiſegepäcks iſt 
erpebirende Beamte der Poſtanſtalt nach den voran⸗ bei der Einlieferun Ueberfrachtporto zu entrichten; 
geſchickten Grundſätzen zu entscheiden. Beruhigen fih daſſelbe beträgt, nach Maßgabe derjenigen Entfernung, 
die Reiſenden bei dieſer Entſcheidung nicht, ſo ſteht welche der Perſonengeld Erhebung zum Grunde gelegt 
ihnen frei, die nochmalige Erörterung der- Differenz bei wird, für jede 5 Pfund und jede Meile 2 Pfennige. 
dem Vorſteher der Poſtanſtalt nachzuſuchen, ſofern Dabei werden Gewichtsbeträge unter 5 Pfund für 
ſolches, ohne den Lauf der Poſt zu verzögern, thunlich.5 Pfund und Entfernungen unter einer Meile für eine 
iſt. Der getroffenen Entſcheidung haben ſich die bei Meile gerechnet. 
treffenden Reiſenden vorbehaltlich der Beſchwerde zu III. Wird der Werth des Paſſagiergepäcks an⸗ 
unterwerfen. , gegeben, fo wird die Verſicherungsgebühr für jedes 

TEN Reiſegepäck. Skück ſelbſtſtändig erhoben. Hierbei werden die Ab⸗ 

F. b. J. Jedem Neiſenden iſt die Mitnahme ſtufungen und Sätze der Verſicherungsgebühr in An- 
feines Reiſegepäcks inſoweit unbeſchränkt geftattet, als wendung gebracht, welche für Poſtſendüngen mit Werth: 
die einzelnen Gegenſtände zur Verſendung mit der Poſt angabe gelten. 
geeignet ſind (vergl. 88. 1, 12 und 13). IV. Iſt das Paſſagiergut mehrerer Reiſenden, 
III. Kleine Reiſebedürfniſſe, welche ohne Beläſti⸗ welche ihre Pläße auf ein Billet gehommen haben, zu- 
gaung der anderen Paſſagiere in den Netzen und Taſchen ſammengepackt, ſo iſt hei Ermittelung des Ueberfracht⸗ 

des Wagens oder zwiſchen den Fußen und unter den Portos das Freigewicht für die auf dem Billet ver⸗ 

Sitzen untergebracht werden können, durfen die Rei⸗ merkte Anzahl von Perfonen nur dann von dem 

fenden unter eigener Aufſicht bei ſich führen. Geſaͤmmtgewichte des Gepäcks in Abzug zu bringen, 

III. Andere Reiſe⸗Effekten müſſen der Poſtanſtalt wenn die Perſonen zu ein und derſelben Familie, oder 
zur Verladung Übergeben werden. Die directe Ueber⸗ zu ein und demſelben Hausſtande gehören. 

gabe derſelben von den Reiſenden an Conducteure und . Die Erſtattung von Ueberfrachtporto und 

eine iſt an Orten, an welchen fih Poſtanſtaltenſetwaiger Verſicherungsgebühr regelt ſich nach denſelben 

befinden, unzuläſſig. Das Reisegepäck muß, wenn dafür Grundſätzen, wie die Erſtattung von Perſonengeld. 
ein beſtimmter Werth angegeben wird, den für andere J. Die bei der Berechnung des Ueberfracht⸗ 
mit der Poſt zu verſendende Werthgegenſtände gegebenen portos und der Verſicherungsgebühr fih ergebenden 

Beſtimmungen entſprechend verpackt, verſiegelt und Bruchtheile eines Silbergroſchens werden auf / / 

ſignirt ſein; die Signatur muß, außer dem Worte: oder ganze Silbergroſchen abgerundet. In den Gebieten 

„Paſſagiergut“, den Namen des Reiſenden, den Ort, mit anderer als der Thaler⸗ und Silbergroſchen⸗Wäh⸗ 
bis zu welchem die Einſchreibung erfolgt iſt, und diefrung find die ſich ergebenden Beträge in die landes⸗ 

Werthangabe enthalten. Bei Neiſegepäck ohne Werth⸗ übliche Münzwährung möglichſt genau umzurechnen. 

ungabe bedarf es einer Signatur nicht. Í Stellen ſich hierbei Bruchtheile heraus, ſo erfolgt die 

IV. Das Aeiſegepäck, ſoweit daſſelbe nicht aus Erhebung mit dem nächſt höheren darſtellbaren Betrage. 
kleinen Reiſebedürfniſſen beſteht, muß ſpäteſtens 15 Mi⸗ Disposition des Reiſenden über das Reiſegepäck unterwegs. 
nuten vor der Abfahrt der betreffenden Poſt, unter 8. 54. I. Dem Reiſenden kann die Dispofition 
Vorzeigung des Paſſagierbillets, bei der Poſtanſtalt über das der Poſt übergebene Reiſegepäck nur während 
eingeliefert werden. Erfolgt die Einlieferung ſpater, des Aufenthalts an Orten, wo ſich eine Poſtanſtalt 
ſo hat der Reiſende auf die Mitbeförderung des Gepäcks befindet, und gegen Rückgabe oder Hinterlegung des 
nur dann zu rechnen, wenn durch deſſen Annahme und Gepäckſcheins geſtattet werden. 

Verladung der Abgang der Poſt nicht verzögert zu II. Reiſende nach Zwiſchenorten müſſen ihr Reife- 
} werden braucht. Soweit Reiſende von einer Poſt auf gepäck bei der vorliegenden Poſtanſtalt in Empfang 
=. die andere oder von einem Bahnzuge auf die Poſt un⸗ nehmen, von wo ab die Poſtverwaltung dafür Garantie 
mittelbar übergehen, wird das Gepäck ſtets umexpedirt, nicht mehr leiſtet. 
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Paffagierſtuben. Courierpferden nur auf die Beförderung von Reiſenden 


§ 55. 1. Bei den Poſtanſtalten werden nach mit ihrem Gepäck. 
Bedürfniß Paſſagierſtuben unterhalten. Der Aufenthalt III. Ausnahmsweiſe konnen jedoch auch zu Fuhren, 
in den Paſſagierſtuben iſt den Reiſenden geſtattet: bei welchen die Beförderung von Gegenſtänden die 
1) am Abgangsorte: eine Stunde vor der Abgangszeit, Hauptſache ift, Extrapoſt⸗ und Courierpferde geſtellt 
Y auf der Reife mit derſelben Poft: während der werden, ſofern die Gegenſtände von einer Perſon bes 


Abfertigung auf jeder Station, gleitet und beaufſichtigt werden, und ihr Transport 
3) an den Endpunkten der Reiſe: eine Stunde nach überhaupt ohne Gefahr und Nachtheil bewerkſtelligt 
der Ankunft, und werden kann. 
4) beim Uebergange von einer Poſt auf die andere: IV. Die Poſthalter ſind nicht verpflichtet, zu 
während 3 Stunden. den eigenen oder gemietheten Pferden der Reiſenden 
II. Perſonen, welche die Reifenden bis zur Poſt Vorſpannpferde herzugeben. 
begleiten, oder welche die Ankunft der Poſt erwarten Zahlungsſätze. a) Für die Pferde. 


wollen, kann der Aufenthalt in den Paſſagierſtuben . 59. J. An Vergütung für die Pferde ift auf 
nur ausnahmsweise und in geringer Zahl geſtattet die Meile zu zahlen: 


werden. für ein Extrapoſtpferd . . 15 Sgr. 
Beſchwerdebuch. für ein Courierpfer r 20 „ 
III. Beſchwerden, welche die Neiſenden nicht b) Wagengeld. 
unmittelbar bei einer Poſtbehörde anbringen wollen, II. Das Wagengeld beträgt ohne Un⸗ 
können in ein Beſchwerdebuch eingetragen werden. terſchied der Gattung des Wagens 
Dieſes Buch befindet ſich im Poſtbüreau und wird den oder Schlittens pro Meile „ 2 
Reiſenden auf Verlangen jederzeit vorgelegt. | III. Für diefe Zahlung muß der Poſthalter für 


Verhalten der Reiſenden auf den Poſten. ſeine Station zugleich die zur Befeſtigung des Reiſegepäcks 
8. 56. J. Jeder Reiſende ſteht unter dem Schutze etwa erforderlichen Stricke herleihen. 
der Poſt⸗Behörden. IV. Größere, als vierſitzige Wagen oder Schitten 
II. Andererſeits iſt es die Pflicht eines jeden herzugeben, ſind die Poſthalter nicht verpflichtet. 
Reiſenden, ſich in die zur Aufrechthaltung des Anſtandes, V. Die Befugniß, Stationswagen zur Weiterreiſe 
der Ordnung und der Sicherheit auf den Poſten und über den Punkt hinaus zu benutzen, wo der nächſte 
in den Paſſagierſtuben getroffenen Anordnungen zu fügen. | Pferdewechſel ſtattfindet, können Reiſende nur durch 
III. Das Rauchen in den inneren Räumen der ein Privat⸗Abkommen mit dem Poſthalter erlangen, 
Poſtwagen ift nur geſtattet, wenn ſich in demſelben welcher den Wagen herzugeben ſich bereit finden läßt, 
Raume Perſonen weiblichen Geſchlechts nicht befinden, und deſſen Sorge es überlaſſen bleibt, die Rückbeförde⸗ 
und die anderen Mitreiſenden ihre Zuſtimmung zum rung des ledigen Wagens auf feine Koſten zu bewirken. 


Rauchen gegeben haben. e) Wagenmeiſter-Gebühr. 
IV. Paſſagiere, welche die für Aufrechthaltung VI. Die Wagenmeiſtergebühr oder das Beſtellgeld 


des Anſtandes, der Ordnung und der Sicherheit auf beträgt für jeden Extrapoſt⸗ oder Courierwagen auf 
den Poſten und in den Paſſagierſtuben getroffenen An⸗ jeder Station 2½ Sgr. . 
ordnungen verletzen, können von der betreffenden Poft- VII. Auf Relais und anderen Punkten, als den 


anſtalt, unterwegs von dem Conducteur, von der DT een Stationen, findet die Erhebung der Wagen: 


oder Weiterreiſe ausgeſchloſſen und aus dem Poſtwagen meiſtergebühr nicht ſtatt. 
entfernt werden. Erfolgt die Ausſchließung unterwegs, 5 d) Schmiergeld. l 
fo haben dergleichen Reiſende ihr Reiſegepäck bei der VHT. Au Schmiergeld ift zu zahlen 2"/ Sgr. 
nächſten Poſtanſtalt abzuholen. Sie gehen des gezahlten für jeden Wagen, und zwar auch dann, wenn der Hei: 
Perſonengeldes und des Ueberfrachtportos verluſtig. ſende das Material ſelbſt hergiebt. 
Trinkgeld. IX. Das Schmiergeld wird nur gezahlt, wenn 
§. 57. J. Trinkgelder u. ſ. w. an den Conducteur wirklich geſchmiert und der Wagen nicht von der Poſt 
oder an den Poſtillon ſind nicht zu zahlen. geſtellt iſt. 
e) Erleuchtungskoſten. 
Vierter Abſchnitt. bat * 1 si ely der ge find die Poft- 
1 5 e non alter verpflichtet, die Wagen zu erleuchten. 
esa pat ar 0 erung XI. Für die Erleuchtung zweier Laternen werden 
Allgemeine Beſtinnnungen. 2 Sgr. für jede Stunde der reglementsmäßigen Be⸗ 
§. 58. J. Die Geſtellung von Extrapoſt⸗ und Cou⸗ förderungszeit erhoben. Ueberſchießende Minuten werden 
rierpferden kann nur auf den Straßen verlangt werden, für eine halbe Stunde gerechnet. 
auf welchen die Poſtverwaltung es übernommen hat, XII. Die Erleuchtungskoſten muſſen ſtationsweiſe 
Reiſende mit Extrapoſt⸗ und Courierpferden zu befördern. da, wo die Erleuchtung verlangt wird, von den Rei⸗ 
II. Auf dieſen Straßen erſtreckt fih die Verpflich- ſenden vor der Abfahrt mit den anderen Gebühren 
tung der Poſthalter zur Geſtellung von Extrapoſt⸗ und berichtigt werden. 


Sa rr 


) Chauſſeegeld und ſonſtige Communications⸗Abgaben. den Poſten behufs Vorausbeſtellung von Extrapoſt⸗ 
XIII. Das etwaige Chauſſeegeld, ſowie die ſonſti⸗ oder Courierpferden iſt eine Gebühr nicht zu entrichten. 
gen Contnunications⸗Abgaben werden nach den bez &) Wartegeld. Beim Aufenthalt der Reiſenden unterwegs. 


treffenden, zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Tarifen XXIII. Jeder Ertrapoftreifende, welcher ih an 
erhoben. einem unterwegs gelegenen Orte länger als eine halbe 


g) Poſtillonstrinkgeld. Stunde aufhalten will, iſt verpflichtet, hiervon der 
XIV. Das Poſtillonstrinkgeld beträgt bei einer betreffenden Poſtanſtalt vor der Abfahrt Nachricht zu 
Beſpannung geben. r - 
mit 2 Pferden auf die Meile 5 Sgr. XXIV. Dauert der Aufenthalt über eine Stunde, 
mit 3 oder 4 Pferden auf die Meile 7¼ , ſo iſt von der fünften Viertelſtunde an ein Wartegeld 
mit mehr Pferden für jeden Poſtillon von 2¼ Sgr. pro Pferd und Stunde zu entrichten. 
auf die Meile nun  ur. e A \ Ein längerer Aufenthalt als 24 Stunden 
XV. Unentgeltlich hergegebene Mehrbeſpannung darf nicht ſtattfinden. 
kommt bei Berechnung des Chauſſeegeldes und Poſtillons⸗ e ek . 
trinkgeldes nicht in Betracht. | XXVI = verſpäteter een re 
g p) Nückbenntzung einer Extrapoſt. erben ni gilr . Pferde te) Da se 
%%% » 
ts ihrer Reile ni über S = (wW ; erfolg 4 f ] 
orte ihrer Reife nicht über ſechs Stunden aufhalten, ein Wartegeld von 2½ Sgr. auf die geit des ver⸗ 


habe J e f der Tourreiſe j : s 2 
haben, wenn ſie mit den auf der Tourreiſe benutzten geblichen Wartens, 


115% 


Pferden bz. Wagen einer Station die Rückfahrt bis Ar Reis 

zu dieſer Station bewirken wollen, und ſich vor der 1 eee A m 
nn darüber be Sh jur = abs nur die b) bei im Orte befindlichen Reiſenden von der 
Hälfte der nach den Satzen unter a, b, © und g fid, fünften Viertelſtunde an gerechnet, 


ergebenden Beträge zu entrichten, als Minimum ſedoch . 

für die game Dahn die Koſten für eine Tourbeförde⸗ e de ee Pi i 

rung von 2 Meilen. i ) Abbeſtellung von Extkapo ten c. > 
XVII. Eine Eutſchädigung für das ſechsſtündige XXVII. Benutzt ein im Orte befindlicher Rei⸗ 


Stilllager des Geſpannes und des Poſtillons ift nicht ſender die beſtellten Extrapoſt⸗Pferde nicht, ſo hat der 
zu zahlen. ſelbe, wenn die Abbeſtellung vor der Anſpannung erfolgt, 
XVI. Der Antritt der Rückfahrt darf erſt nach keine Entſchävigung, wenn dagegen die Pferde zur 
Angdlauf von fo viel Stunden, als die Station Meilen Zeit der Abbeſtellung bereits angeſpannt waren, den 
hat, erfolgen Betrag des reglementsmäßigen Extrapoſt⸗ ꝛc., Wagen: 


IX. Will der Neifende auf der Rückfahrt eine und Trinkgeldes für eine Meile, ſowie die ganze 


* andere Straße nehmen, als auf der Tourfahrt, fo wird Wagenmeiſtergebühr als Entſchädigung zu entrichten. 
die ganze Fahrt als eine Rundreiſe angeſehen, auf m) Entgegenſendung von Extrapoſtpferden und Wagen. 

* welche vorſtehende Beſtimmungen nicht Anwendung finden. XXVIII. Der Reiſende kann verlangen, daß ihm 

Y XX. Bei Courierreiſen finden die Vergünſtigun⸗ auf Laugen oder ſonſt beſchwerlichen Stationen auf 

gen für die Rückfahrt nicht ſtatt. vorhergegangene ſchriftliche Beſtellung Pferde und Wa 


v) Vorausbeſtellung von Extrapoſt- oder Courierpferden. 10 entgegengeſandt und möglichſt auf der Halfte des 


XXI. Reiſende können durch Laufzettel Extra- Weges, inſofern dort ein Unterkommen zu finden iſt, 
poft- oder Courierpferde vorausbeſtellen. Die Wirkung aufgeſtellt werden. Für die Beförderung ſolcher Be⸗ 
der Pferdebeſtellung beſchränkt ſich auf 24 Stunden, ſtellungen mit den Poſten iſt eine Gebühr nicht zu 
für welche der Reiſende auch bei gänzlich unterbliebener entrichten. 


R Benutzung der Pferde nur das Wartegeld zu zahlen XXIX. Die Beſtellung muß die Stunden ‚ent: 
’ verbunden iſt. In dem Laufzettel muß Ort, Tag und halten, zu welchen die Pferde und Wagen auf dem 
5 Stunde der Abfahrt, die Zahl der Pferde und die Relais bereit ſein ſollen. Trifft der Reiſende ſpäter 
2 Reiſeroute mit Benennung der Stationen angegeben, ein, ſo iſt von der ſiebzehnten Viertelſtunde an das 
* auch bemerkt werden, ob die Reife im eigenen Wagen reglementsmäßige Wartegeld zu zahlen. 
erfolgt, oder ob ein offener, ein ganz⸗ oder halbverdeckter XX. Für die Beförderung der Reiſenden wird 
Stationswagen verlangt wird, ſowie ob und mit welchen erhoben: l 2 i 
* Unterbrechungen die Reiſe ftattfinden jol. Die Abfaſſung 1) das reglementsmäßige Extrapoſt 1c., Wagen und 
- ſolcher Laufzettel iſt Sache des Reiſenden. Die Poſt⸗ Trinkgeld, 
F verwaltung hält ſich an denjenigen, welcher den Lauf a) wenn die Entfernung von einem Pferdewechſel 
1 zettel unterſchrieben hat. Iſt der Reiſende nicht am zum andern mehr als 2 Meilen beträgt, nach 

k Orte anſäſſig, oder ſonſt nicht hinlänglich bekannt, ſo der wirklichen Entfernung, 
muß er ſeinen Stand und Wohnort angeben, und er⸗ b) menn folde weniger als 2 Meilen beträgt, 
E: forderlichen Falls ig legitimiren. } nach dem Satze für 2 Meilen, 

eförderung eines Laufzetkels mit 2) die einfache Wagenmeiſtergebühr, welche von der 


3 XXII. Für 


— 


Poſtanſtalt am Stations⸗Abgangsorte der Extra⸗ 

poſt zu berechnen iſt. 

Für das Hinſenden der ledigen Pferde und Wa⸗ 
gen wird, 

1) wenn mit denſelben die Fahrt nach derjenigen 
Station, wohin die Pferde gehören, zurückgelegt 
wird, keine Vergütung gezahlt. | 

Geht aber 

2) die Fahrt nach irgend einem andern Ort, gleich⸗ 

viel, ob auf einer Poſtroute oder außerhalb der⸗ 
. felben, fo müſſen entrichtet werden: 
l a) für das Hinſenden der ledigen Pferde und 
Wagen von der Station bis zum Orte der 
Abfahrt die Hälfte des reglementsmäßigen 
Extrapoſt⸗ ꝛc., Wagen⸗ und Trinkgeldes nach 
der wirklichen Entfernung, 
b) für die Beförderung des Reiſenden der volle 
Betrag dieſer reglementsmäßigen Gebühren, 
c) für das Zurückgeben der ledigen Pferde und 
Wagen von dem Orte ab, wohin die Extra⸗ 
poſt ꝛc. gebracht worden iſt, bis zu der Sta⸗ 
tion, zu welcher die Pferde gehören, die Hälfte 
des reglementsmäßigen Extrapoſt⸗ ꝛc., Wagen: | 
und Trinkgeldes fuͤr denjenigen Theil des 
Rückweges, der übrig bleibt, wenn die Ent⸗ 
fernung abgerechnet wird, auf welcher die 
Extrapoſt- ꝛc. Beförderung ſtattgefunden hat. 
n) Extrapoſten ꝛc. nach Orten unter 2 Meilen. 
“XXXI. Für Extrapoſten ꝛc. nach Orten unter 2 
Meilen werden die Gebühren für eine Entfernung von 
2 Meilen erhoben. 


o) Extrapoſten ꝛc., welche über eine Station hinaus benutzt 
werden. 
| XXXII. Wenn die Reife au einem Orte endigt, 
* welcher nicht über eine Meile hinter oder ſeitwärts 
einer Station liegt, ſo hat der Reiſende nicht nöthig, 
auf der letzten Poſtſtation die Pferde zu wechſeln, viel- 
mehr müſſen ihm auf der vorletzten Station die Pferde 
gleich bis zum Beſtimmungsorte gegen Entrichtung der 
reglementsmäßigen Sätze für die wirkliche Entfernung, 
jedoch mindeſtens für 2 Meilen, gegeben werden. 
XXXIII. Geht die Fahrt von einer Station bez. 
von einem Eiſenbahn⸗Haltepunkte ab und über eine 
Station hinaus, welche nicht über eine Meile vom 
Abfahrtsorte entfernt liegt, ſo kann über dieſe Station 
ohne Pferdewechſel ebenfalls gegen Entrichtung der re⸗ 
glementsmäßigen Sätze für die wirkliche Entfernung, 
jedoch mindeſtens für 2 Meilen, hinausgefahren werden. 
p) Berechnung der Bruchmeilen und der Bruchpfennige, ſowie 
Umrechnung. 
XXXIV. Wegen Berechnung der Fünftelweilen 
und der Bruchpfennige, ſowie wegen Umrechnung der 
Beträge an Extrapoſt⸗ ꝛc. Gebühren in den Gebieten 
| mit anderer, als der Thaler: und Silbergroſchen⸗Wäh⸗ 
rung gelten die Vorſchriften im §. 44. Abſatz XIX. 
und XXI. | 
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d) Au nahmsweiſe Anwendung anderer als der 
benen Tarifſätze. 


] XXXV. Auf denjenigen Stationen, wo 
der Poſthalter auf Grund ſeines Poſtfuhr⸗ 
contractes für die Beförderung von Ertra- 
poſten und Courieren höhere als die oben 
angegebenen Vergütungsſätze beanſpruchen 
kann, find bis zum Ablaufe des Contractes 
die in demſelben ſtipulirten Vergütungsſätze 
bei der Berechnung und Erhebung des Ertra- 
poft- ꝛc. Geldes zur Anwendung zu bringen. 


r) Extrapoſttarif. 


XXXVI. In dem Poſtbureau einer jeden zur 
Geſtellung von Extrapoſt- oder Courierpferden beſtimm 
ten Station befindet fih ein Extrapoſttarif, deſſen Bor: 
legung der Reiſende verlangen, und aus welchem der⸗ 


ſelbe den, für jede Station zu zahlenden Betrag des 
Poſtgeldes und aller Nebenkoſten erſehen kann. 


Zahlung und Quittung. 


F. 60. 1. Die Gebühren für die Extrapoſt⸗ und 
Courierreiſen müſſen, mit Ausſchluß des Trinkgeldes, 
welches erſt nach zurückgelegter Fahrt dem Poſtillon 
gezahlt zu werden braucht, in der Regel ſtationsweiſe 
vor der Abfahrt entrichtet werden. 

II. Jedem Reiſenden muß über die gezahlten 
Extrapoſt⸗ ꝛc. Gelder und Nebenkoſten unaufgefordert 
eine Quittung ertheilt werden. Der Reiſende muß ſich 
auf Erfordern über die geſchehene Bezahlung der Extra 
poſt⸗ ec. Gelder und Nebenkoſten durch Vorzeigung der 
Quittung legitimiren, und hat folde daher zur Ber: 
meidung von Weitläufigkeiten bis zu dem Orte bei ſich 
zu führen, bis wohin die Koſten bezahlt find. Unter 
läßt er ſolches, ſo hat er unter Umſtänden zu gewär⸗ 
tigen, daß in zweifelhaften Fällen ſeine Beförderung 
bis zur Aufklärung über die Höhe des eingezahlten 
Betrages unterbrochen oder nochmalige Zahlung von 
ihm verlangt wird. 

III. Die Entrichtung der Extrapoſt. ac Gelder 
für alle Stationen einer gewiſſen Route auf einmal 
bei der Abfahrt am Abgangsorte iſt nur auf ſolchen 
Courſen ſtatthaft, auf welchen wegen der Vorausbe⸗ 
zahlung hierauf berechnete Einrichtungen beſtehen. 

IV. Macht der Reiſende von einer folden Ber: 
günſtigung Gebrauch, fo hat derſelbe für die Beſorgung 
der Kaſſen⸗, Buch- und Rechnungsführung, und zwar 
für jeden Transport, welcher die Ausſtellung eines 
beſondern Begleitzettels erfordert, eine gleichzeitig mit 
dem Extrapoſtgelde zu erhebende Rechnungsgebühr zu 
zahlen. Dieſelbe beträgt für Extrapoſten und Couriere 
10 Sgr. 

V. Im Falle der Vorausbezahlung werden das 
Extrapoſt- ꝛc. Geld und ſämmtliche Nebenkoſten, als 


oben angege⸗ 


Wagengeld, Wagenmeiſtergebühr, Chauſſee⸗, Damm, 


Brücken- und Fährgeld von der Poſtanſtalt am Ab⸗ 
gangsorte für alle Stationen, ſoweit der Reiſende fol- 
ches wünſcht, voraus erhoben; das Poſtillonstrinkgeld 
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jedoch nur dann, wenn deſſen Vorausbezahlung von 


wagen verwendet, ſo tritt dieſen Friſten noch ſo viel 


dem Reiſenden gewünſcht wird. Das Schmiergeld und Zeit hinzu, als zur ordnungsmäßigen Aufpackung und 
die Erleuchtungskoſten werden da bezahlt, wo der Wagen Befeſtigung des Reiſegepäcks erforderlich iſt. 


des Reiſenden wirklich geſchmiert wird, bez. wo der 
Poſthalter auf Verlangen des Reiſenden für Erleuchtung 
des Wagens ſorgt. i 

VI. Findet der Reiſende fich veranlaßt, unterwegs 


p) Bei nicht vorausbeſtellten Extrapoſten und Courieren. 
IV. Sind Pferde und Wagen nicht vorausbeſtellt 
worden, jo müſſen Extrapoſten, wenn der Reiſende 
einen Wagen mit ſich führt, innerhalb einer Viertel⸗ 


die urſprünglich beabſichtigte Route vor der Ankunft tunde, und wenn ein Stationswagen geſtellt werden 


in dem Orte, bis wohin die Vorausbezahlung ſtatt⸗ 
gefunden hat, zu verlaſſen, oder auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation zurückzubleiben, ohne die Neiſe bis zum Be⸗ 


muß, innerhalb einer halben Stunde, Courierreiſende 
dagegen, welche einen Wagen mit fih führen, innerhalb 
10 Minuten, und wenn ein Stationswagen geſtellt 


ſtimmungsorte fortzuſezen, oder hält fih der Reiſende wird, innerhalb 20 Minuten weiterbefördert werden. 


auf einer Zwiſchenſtation länger als 72 Stunden auf, 


V. Auf Stationen, die auf Nebenrouten liegen, 


fo wird das zu viel bezahlte Extrapoſtgeld ze. ohne auf welchen ſelten Extrapoſten und Couriere vorkom⸗ 


Abzug, jedoch mit Ausnahme der Rechnungsgebühr, 


men, und wo zu deren Beförderung Poſtpferde nicht 


dem Reiſenden von derjenigen Poſtanſtalt, wo derſelbe beſonders unterhalten werden konnen, müſſen die Nei- 
feine Reiſe ändert oder einſtellt, bez. fih länger als ſenden fih denjenigen Aufenthalt gefallen laſſen, welcher 


72 Stunden aufhält, gegen Rückgabe der ihm ertheilten 
Quittung und gegen Empfangsbeſcheinigung über den 
betreffenden Betrag erſtattet. 

Beſpannung. 


F. 61. J. Die Beſpannung richtet ſich nach der 


Beſchaffenheit der Wege und der Wagen, ſowie nach 


zur Beſchaffung der Pferde nothwendig iſt. 
c) Reihefolge. 


VI. Couriere gehen hinſichtlich der Abfertigung 
den Extrapoſten vor. 


i Beförderungszeit. r 
8. 63. J. Die Beförderung muß innerhalb der 


dem Umfange und der Schwere der Ladung. Friſten, welche durch die oberſte Poſtbehörde für die 
II. Findet der Wagenmeiſter oder der Poſthalter Beförderung der Extrapoſten und 1 9 N 
die von dem Reiſenden beſtellte Anzahl Pferde für eine vorgeſchrieben ſind, erfolgen. 
normalmäßige Beförderung nicht ausreichend, fo ift! II. Eine, jene Beförderungsfriſten enthaltende 
ſolches zunächſt dem expedirenden Beamten und von Tabelle muß fidh in dem Bureau einer jeden zur Ge 
dieſem dem Reiſenden vorzuſtellen. Kommt keine Ber: ſtellung von Extrapoſt⸗ oder Courierpferden beſtimniten 
einigung zu Stande, fo ſteht dem Vorſteher der Poſt⸗ Station befinden und dem Reiſenden auf Verlangen 
anſtalt die Entſcheidung zu und bei dieſer behält es, zur Einſicht vorgelegt werden. . 
unbeſchadet des ſowohl dem Reiſenden als auch dem I N ET, eo 
Poſthalter zuitehenden Rechtes der Veſchwerdeführung. ) Beförderungszeit bei nicht normalmäßiger Beſpannung. 
bei der Ober⸗Poſtdirection, ſein Bewenden. | III. Hat auf Verlangen des Reiſenden zwiſchen 
III. Bei ſechs und mehr Pferden müſſen zwei dieſem und dem Poſthalter (durch Vermittelung der 
Poſtillone geſtellt werden. Bei fünf Pferden hängt es Poſtanſtalt) eine Einigung dahin ſtattgefunden, daß der 
von dem Wunſche des Neifenden ab, ob ein oder zwei Reiſende durch eine geringere Anzahl von Pferden be- 
Poſtillone geſtellt werden ſollen. fördert wird, als nach dem Umfange der Ladung, ſo⸗ 
IV. Der Poſthalter darf ſich mit dem Reiſenden wie nach der Beſchaffenheit der Wege und der Wagen 
nicht in Erörterungen und Streitigkeiten einlaſſen, eigentlich erforderlich waren, ſo kann derſelbe auf das 
ſondern hat ſeine etwaigen Bedenken und Erinnerungen Einhalten der normalmäßigen Beförderungszeit keinen 
bei dem expedirenden Beamten anzubringen. Anſpruch machen. 


i Abfertigung. Db) Anhalter wegs. 
a) Bei eransbeſehteſ Ertrappſen und Conrieren. IV. G W Weg nicht über 
F. 62. I. Sind die Pferde bez. Wagen voraus- 3 Meilen, fo darf der Poſtillon ohne Verlangen des 
beſtellt worden, jo müſſen fie dergeſtalt bereit gehalten Reiſenden unterwegs nicht anhalten. Bei größerer 
werden, daß zur beſtimmten Zeit abgefahren werden Entfernung iſt ihm zwar geſtatket, zur Erholung der 
kann. 3 15 i Pferde einmal anzuhalten, jedoch darf dies nicht i 
. Für Weiterer kommende Reiſende müſſen Weine ed ba A den Anl s 
Pferde ſchon vor der Ankunft aufgeſchirrt ſtehen, und bei Feſtſtellung der Beförderungsfriſt gerückſichtigt wor⸗ 
auf Stationen, auf welche die Poſthalterei über 200 den, und es muß daher einſchließlich deſſelben die vor⸗ 
Schritte vom Poſthauſe entfernt liegt, in der Nähe geſchriebene Beförderungszeit eingehalten werden. Wäh⸗ 
des letzteren aufgeſtellt werden. rend des Anhaltens darf der Poſtillon die Pferde 
III. Die Abfertigung muß, ſofern der Reiſende nicht ohne Aufſicht laffen. 
ſich nicht länger aufhalten will, bei ſolchen vorausbe l Poſtillone. 
ſtellten Extrapoſten innerhalb 10 Minuten, bei Couriren ; a) Montirung. 
innerhalb 5 Minuten erfolgen. Wird ein Stations- §. 64. J. Der Poſtillon muß mit der vorſchriſts⸗ 
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mäßigen Montirung bekleidet und mit dem Poſthorn VIII. Das Trinkgeld erhalt derjenige Poſtillon, 
verſehen ſein. welcher den Reiſenden auf die Station bringt. 
. Hülfsanſpänner haben zu ihrem Ausweis d) Vorfahren beim Poft- oder Gaſthauſe. 

ein von der oberſten Poſtbehörde feſtgeſetztes Abzeichen IX. Der Reiſende hat zu beſtimmen, ob, bei der 

zu tragen. Ankunft auf der Station, beim Poſthauſe oder bei 

p) Sitz des Poſtillous. einem Gaſthauſe oder bei einem Privathauſe vorgefahren 

III. Bei zweiſpännigem Fuhrwerk gebührt dem werden foll. Wird nicht beim Poſthauſe vorgefahren, 

Poſtillon ein Sitz auf dem Wagen. Iſt kein Platz für ſo muß ber Poſtillon, wenn der Reiſende es verlangt, 


ihn, ſo muß der Reiſende ein drittes Pferd nehmen. 
Bei ganz leichtem Fuhrwerk und wenn der leichte Wa⸗ 
gen etwa nur mit einem Reiſenden beſetzt iſt, der kein 


die Pferde zur Weiterreiſe beftellen. 
e) Führung der Pferde. 
X. Dem Poſtillon allein gebührt es, die Pferde 


umfangreiches Gepäck mit ſich führt, kann jedoch bei zu führen. Wenn der Reiſende oder deſſen Leute an 
kurzen Stationen eine zweiſpännige Beförderung auch dem Poſtillon Thätlichkeiten verüben, jo hat der Po: 
dann ſtattfinden, wenn der Poſtillon vom Sattel fab: ſtillon die Befugniß, ſogleich auszuſpannen. Daſſelbe 


ren muß. 

IV. Bei drei- und vierſpaͤnnigem 
der Poſtillon vom Sattel fahren, wenn ihm der Re 
ſende keinen Platz auf dem Wagen geſtattet. 


è 


Fuhrwerk muß 
Rei⸗ 


gilt, wenn der Reiſende die Pferde durch Schläge au: 
treiben ſollte. 
Beſchwerden. 


F. 65. 1. Sofern der Extrapoſt- ꝛc. Reiſende 


V. Bei einer Beſpannung mit mehr als vier Anlaß zur Beſchwerde hat, ſteht ihm die Wahl zu, 


Pferden muß ſtets lang geſpannt und vom Sattel ge⸗ 


ſahren werden, inſofern nicht der Reiſende das Fahren 


vom Bocke verlangt. 
c) Wechſeln mit den Pferden. 


VI. Das Wechſeln der Pferde darf, wenn eine 
Extrapoſt einer Poſt begegnet, gar nicht, bei ſich be⸗ 


gegnenden Extrapoſten aber nur mit ausdrücklicher 

Einwilligung der beiderſeitigen Reiſenden geſchehen. 
VII. Der durch das Wechſeln entſtehende Auf⸗ 

enthalt muß bei der Fahrt wieder eingeholt werden. 


dieſelbe in dem Begleitzettel einzutragen, oder ſich dazu 
des Beſchwerdebuchs (S. 55. Abj. III.) zu bedienen. 
§. 66. J. Gegenwärtiges Reglement tritt am 


1. Januar 1872 in Kraft. 


II. Für den innern Poſtverkehr der Königreiche 
Bayern und Württemberg findet daſſelbe nicht An⸗ 
wendung. 

Berlin, den 30. November 1871. 

Der Reichskanzler. 


Fürſt v. Bismarck. 


Aulage ; 
des Reglements zu dem Geſetze über das Poſt⸗ 
weſen des Deutſchen Reichs. 


Tarifbeſtimmungen. 


Correſpondeyzkarten. 

F. J. Die Gebühr für Correſpondenzkarten bez 
trägt ohne Unterſchied der Entfernung pro Stück 1 Sgr. 
bez. 3 Kreuzer. Für Correſpondenzkarten mit bezahlter 
Rückantwort kommt der Satz von 2 Sgr. bez. 6 Kr. 
in Anwendung. 

Unzureichend frankirte Correſpondenzkarten, deren 
ſofortige Rückgabe an den Einlieferer nicht möglich iſt, 
werden wie unzureichend frankirte gewöhnliche Briefe 
behandelt. 

Bei der Verwendung der Correſpondenzkarten als 
Formulare zu Druckſachen ($. II.) beträgt das Porto 
J Sgr. bez. 1 Kr. 

Druckſachen. 


ohne Unterſchied der Entfernung für je 40 Grammen 
oder einen Theil davon: ½ Sgr. bez. 1 Kr., als 
Maximum jedoch 2 Sgr. oder 7 Kr.; für derartige 
Druckſachen über 250 Grammen bis 1 Pfd. kommt, 
ohne Unterſchied der Entfernung und des Gewichts, 
der Satz von 3 Sgr. bez. 11 Kr. in Anwendung. 
Dieſes Porto kommt für Druckſachen unter Band 
(Streif⸗ oder Kreuzbandſendungen) oder unter Ver⸗ 
ſchnürung, ferner für Druckſachen, welche in einfacher 
Art zuſammengefaltet und mit Adreſſen verſehen, end⸗ 
lich für ſolche gedruckte Mittheilungen aller Art zur 
Anwendung, welche in Form offener Karten an ber 
ſtimmte Empfänger verſandt werden. 
In Betreff der Verſendung von Druckſachen mit 


8. II. Das Porto für Druckſachen, welche unter Waarenproben zuſammen ſiehe $. IN. } 


der Adreſſe beftimmter Empfänger zur Poft gegeben 
werden, beträgt bis zum Gewichte von 250 Grammen 


i Für Drucksachen bis zum Gewichte von 250 Gram⸗ 
men, welche unter der Adreſſe beſtimmter Empfänger 
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zur Poft gegeben werden, ift, wenn fie den Beſtimmun⸗ 
gen des Reglements nicht entſprechen, das volle tarif⸗ 
mäßige Porto für unfrankirte Briefe, jedoch unter An⸗ 
rechnung der etwa verwendeten Poſtwerthzeichen, zu 
entrichten. 

Für unzureichend frankirte, an beſtimmte Em- 
pfänger gerichtete Druckſachen bis zum Gewichte von 
250 Grammen wird ebenfalls das volle tarifmäßige 
Porto für unfrankirte Briefe, unter Anrechnung der 
verwendeten Poſtwerthzeichen, in Anſatz gebracht. | 

Das Porto für Druckſachen, welche in den durch 
das Reglement vorgeſchriebenen Formen als extraor⸗ 
dinäre Beilagen ſolcher Zeitungen und Zeitſchriften, die 
durch die Poſt debitirt werden, zur Einlieferung ge⸗ 
langen, beträgt für jedes einzelne Beilage⸗Exemplar 

½ Sgr., bez. ½ Kr., mit der Maßgabe, daß, wenn 
bei Berechnung des Geſammtbetrages dieſer mit klei⸗ 


neren Bruchgroſchen als ½ abſchließt, dafür / Sgr. 


und wenn bei Berechnung des Geſammtbetrages dieſer 


mit Bruchkreuzern abſchließt, dafür 1 Kr. erhoben wird. 


Waarenproben (Waarenmuſter). 


F. III. Für Waarenproben (Waarenmuſter), welche 
entweder für ſich allein oder mit gedruckten Sachen 


5 — 


von 50 Thalern oder 87 ½ Gulden kommt ſowohl im 
Falle der Beſtellung durch die Orts⸗ oder Landbrief⸗ 
träger, als auch im Falle der Abholung, ohne Rückficht 
darauf, ob der Geldbetrag dem Abreſfaten mit über⸗ 
bracht wird, der Satz von 2 Sgr. oder 7 Kr. in An⸗ 
wendung. 
Depeſchen⸗Anweiſungen. 
§. VI. Der Aufgeber hat zu entrichten: 

a) die Poſtanweiſungsgebühr, 


bh) die Gebühr für das Telegramm, 


c) das Expreßbeſtellgeld für Beſorgung der Depeſche 
am Aufgabeorte vom Poſtbureau bis zur Tele⸗ 
graphen⸗Station, wenn die Telegraphen⸗Station 
ſich nicht im Poſtgebäude mit befindet; 

außerdem kommt, inſofern die Anweiſung nicht poste 
restante adreſſirt iſt, 

d) das Expreßbeſtellgeld für die Beſtellung am Be⸗ 
ſtimmungsorte zur Erhebung, dieſe Gebühr kann 
von dem Abſender oder von dem Adreſſaten ein⸗ 
gezogen werden (ſiehe 88. 19. und 22. des Re- 
glements). 


Poſtvorſchüſſe. 
8. VII. Für Vorſchußſendungen ift, außer dem 


| 


verſandt werben, beträgt das Porto ohne Unterſchied nachſtehend bezeichneten Porto, bez. der betreffenden 


der Entfernung für je 40 Grammen oder einen Bruch⸗ 
theil davon: ½ Sgr. bez. 1 Kr., als Maximum jedoch 
2 Sgr. oder 7 Kr. 

Für Waarenproben (Waarenmuſter), welche den 
Beſtimmungen des Reglements nicht entſprechen, iſt 
das volle tarifmäßige Porto für unfrankirte Briefe, 
jedoch unter Anrechnung der etwa verwendeten Poſt⸗ 
werthzeichen, zu entrichten. 


renmuſter) wird ebenfalls das volle tarifmäßige Porto 
Y unfrankirte Briefe, unter Anrechnung der verwen: 
deten Poſtwerthzeichen, in Anſatz gebracht. 


Recommandirte Sendungen. 


§. IV. Für recommandirte Sendungen wird, 
außer dem betreffenden Porto, eine Recommandations⸗ 
gebühr von 2 Sgr. oder 7 Kr. ohne Rückſicht auf die 
Entfernung und das Gewicht erhoben. 

Für die Beſchaffung des Rückſcheins ift eine wei- 
tere Gebühr von 2 Sgr. oder 7 Kr. vom Abſender im 
Voraus zu entrichten. 


Poſtauweiſungen. 
§. V. Die Gebühr für Zahlungen mittelſt Poſt⸗ 
anweiſung beträgt: 
bei einer Zahlung unter und bis zu 25 Tha⸗ 
lern oder 43 ¼ Gulden einſchl.: 2 Sgr. oder 
7 Kreuzer, 
bei einer Zahlung über 25 Thaler oder 43 / 


Gulden bis zu 50 Thalern oder 87½ Gulden 


einſchließl.: 4 Sgr. oder 14 Kr. 
ohne Unterſchied der Entfernung. 
Fur die bei der Abgabe- (Diſtributions⸗) Poft- 
Sanftalt eingelieferten Poſtanweiſungen bis zum Betrage 


Für unzureichend frankirte Waarenproben (Waa⸗ 


tarifmäßigen eee ee eine Poſtvorſchuß⸗ 

gebühr zu entrichten, welche beträgt: 

| für jeden Thaler oder Theil eines Thalers: 

| ½ Sgr., im Minimum aber 1 Sgr., 

| für jeden Gulden oder Theil eines Guldens: 

| 1 Kr., im Minimum aber 3 Kr. 

| An Porto für Vorſchußſendungen find zu erheben: 

a) für Vorſchußbriefe (Correſpondenzkarten, Druck⸗ 
ſachen und Waarenproben), ohne Unterſchied des 


Gewichts: 

bis 5 geographiſche Meilen . 1½ Sgr., 
| über ö bis 15 geographiſche Meilen 2 3 

| 25 z 3 5 = 
| z 25 3 50 z z 4 * 
| = 50 geographiſche Meilen 5 A 


ph) für Vorſchußpackete das betreffende Porto für das 
Packet, worin das Porto für den Begleitbrief bes 
reits einbegriffen iſt. A 


| Poſtmandate. 
| 


| 8. VIII. Die Gebühr für die Einziehung von 
Geldern durch Poſtmandate beträgt, einſchl. des Portos 
und der Recommandations⸗Gebühr, ohne Rückſicht auf 
die Höhe des Betrages, 5 Sgr. bez. 18 Kr. Für die 
Uebermittelung des eingezogenen Betrages wird die 
tarifmäßige Poſtanweiſungsgebühr erhoben. Wird der 
Getrag nicht eingezogen, ſo kommt, außer der bei der 
Aufgabe entrichteten Gebühr, eine weitere Gebühr nicht 
in Anwendung. 


Schreiben mit Behändigungsſchein. 


S8. IX. Fur die bei andern Poſtanſtalten einge- 
fethaben Schreiben mit Behändigungsſchein werden 
erhoben: 


4 


1) das tarifmäßige Porto für den Hinweg des 
Schreibens, N 
2) eine Inſinuations⸗Gebühr 
a) von 1 Sgr. bez. 4 Kr., wenn die Abſendung 
von einer Staats⸗ oder Communal⸗Behörde, 
oder von einem Notar erfolgt, | 
b) von 2 Sgr. oder 7 Kr., wenn die Abſendung 
von Privatperſonen erfolgt, | 
3) das tarifmäßige Porto für die Rückſendung des 
Behändigungsſcheins. 
Wird die Recommandation verlangt, ſo tritt dem 
tariſmäßigen Porto zu 1 die Recommandations⸗Gebühr 
von 2 Sgr. oder 7 Kr. hinzu. 
Falls die Inſinuation nicht ausgeführt werden 
kann, kommt nur das tarifmäßige Porto für die Be⸗ 
förderung des Schreibens nach dem Beſtimmungsorte, 
bez. die Recommandations⸗Gebühr in Anjap. 
Für die an Adreſſaten im Orts⸗ oder Landbeſtell⸗ 
bezirke der Aufgabe ⸗Poſtanſtalt gerichteten Briefe mit 
Behändigungsſchein kommen in Anſatz: | 


A. Nach dem Ortsbeſtellbezirke: | 


1) die tarifmäßige Beſtellgebühr für Briefe im Orts⸗ 

beſtellbezirke der Aufgabe : Poſtanſtalt, N 

2) eine Inſinuations⸗Gebühr nach den vorbezeichneten 

Sätzen. | 

Für recommandirte Schreiben mit Behändigungs⸗ 

idein tritt eine Recommandations⸗Gebühr von 1 Sgr. 
bez. 4 Kreuzer hinzu. À i 
B. Nach dem Landbeſtellbezirke: | 


1) ein Landbriefbeſtellgeld von ½ Sgr., bez. 2 Kr., 
2) er Inſinuations⸗Gebühr nach den vorbezeichneten 
ätzen. 

Für recommandirte Schreiben mit Behändigungs⸗ 
ſchein tritt eine Recommandations⸗Gebühr von 1 Sgr., 
bez. 4 Kr. hinzu. 

Falls die Inſinuation nicht ausgeführt werden 
kann, kommt nur das tarifmäßige Beſtellgeld und bez. 
die Recommandations⸗Gebühr in Anſatz. 


Laufſchreiben wegen Poſtſendungen. 


§. X. Die Gebühr für den Erlaß eines Lauf⸗ 
ſchreibens, bezüglich eines zur Poft gelieferten Gegen: 
ſtandes, beträgt 2 Sgr. oder 7 Kr. 

Für Laufſchreiben wegen gewöhnlicher Briefe, 
Correſpondenzkarten, Druckſachen oder Waarenproben 

ſoll dieſe Gebühr erſt nachträglich und nur in denjeni⸗ 
gen Fällen erhoben werden, in welchen die richtig er⸗ 
tolgte Aushändigung der Sendung an den Adreſſaten 
feſtgeſtellt wird. 

Für Laufſchreiben wegen anderer Gegenſtände iſt 
die Gebühr vor dem Erlaß des Laufſchreibens zu ent⸗ 
richten; die Rückerſtattung erfolgt, wenn ſich ergiebt, 
daß die Reclamation durch Verſchulden der Poft her⸗ 
beigeführt worden ift. | 

Für Sauffhreiben, welche portofreie Gegenſtände 
betreffen, wird eine Gebühr nicht erhoben. I 


1 
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Zeitungs ⸗Ueberweiſungsgebühr. i 
£ Wenn ein Abonnent, welcher eine Zei⸗ 
tung bei einer Poſtanſtalt bezieht, im Laufe des Abon⸗ 
nements die Uederweiſung der Zeitung auf eine andere 
Poſtanſtalt verlangt, ſo erfolgt dieſelbe gegen eine 
Ueberweiſungsgebühr von 5 Sgr., bez. 18 Kr. 

Die Ueberweiſungsgebühr kommt ebenſo oft in 
Anſatz, als der Abonnent im Laufe des Abonnements⸗ 
termins die Diſtributions⸗Poſtanſtalt gewechfelt zu 
ſehen wünſcht. Inſofern jedoch die Zeitung wieder 
nach dem Orte überwieſen wird, wo das Abonnement 
urſprünglich ſtattgefunden hat, ift für die desfallſige 
Ueberweiſung eine nochmalige Gebühr nicht zu erheben. 

Zeitungsbeſtellgeld. 

§. XII., Für die Abtragung der im Abonnements- 
wege bezogenen Zeitungen und Zeitſchriften ſind ſowohl 
nach dem Ortsbeſtellbezirke als auch nach dem Land- 
beſtellbezirke für jedes Exemplar jährlich zu entrichten: 

a) bei Zeitungen, welche wöchentlich einmal oder 
ſeltener beſtellt werden, 5 Sgr. bez. 18 Kr., 
bei Zeitungen, welche zwei⸗ oder dreimal wöchent⸗ 
lich beſtellt werden, 10 Sgr. oder 35 Kr., 
bei Zeitungen, welche mehrmals, aber nicht öfter 
als einmal täglich beſtellt werden, 15 Sgr., bez. 
53 Kr., 
bei Zeitungen, welche zweimal täglich beſtellt wer⸗ 
den, 20 Sgr. oder 1 Gulden 10 Kr., 
für > amtlichen Verordnungsblätter 5 Sgr., bez. 
18 Kr. i l x 
Das Zeitungsbeſtellgeld wird für denjenigen Zeit: 
raum im Voraus erhoben, für welchen die Voraus⸗ 
bezahlung für die betreffende Zeitung ac. berichtigt ift. 
Die Zahl der Beſtellungen richtet ſich danach, wie oft 
Gelegenheit zur Beſtellung vorhanden iſt. 
Expreßbeſtellgeld. - 
F. XIII. Für die expreſſe Beſtellung von Poft- 
ſendungen ſind zu entrichten: 3 
J. Bei gewöhnlichen und bei recommandir⸗ 
ten Briefen, Correſpondenzkarten, Druck⸗ 
ſachen und Waarenproben, ſowie bei Vor⸗ 
fhußbriefen: j 
a) wenn die Beſtellung im Ortsbeſtellbezirke der 
Poſtanſtalt erfolgt, für jede Sendung 2½ Sgr., 
bez. 9 Kr., 

b) wenn die Beſtellung im Landbeſtellbezirke der 

Voftanftalt erfolgt, für jede Sendung pro 
Meile 7½ Sgr., bez. 27 Kr., und für jede 
Fünftel⸗Meile 1¼ Sgr., bez. 6 Kr., im Gon- 
zen jedoch nicht unter 4 Sgr. oder 14 Kr. 
für jede Beſtellung. 

II. Bei Briefen mit Werthangabe, bei Pal: 

keten und bei Poſtanweiſungen: 

in allen Fällen, in welchen die Sendungen 
ſelbſt durch Expreſſen beſtellt werden, der dop⸗ 
pelte Betrag der unter I. a., bez. 1. b. be⸗ 
zeichneten Sätze. Daſſelbe findet ſtatt, wenn 
die Geldbeträge der Poſtanweiſungen zugleich 


b) 
c) 


10) 
0 9 
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mitt überbracht werden. Wenn nur die Scheine, obiger Feſtſetzung für Thalerbeträge unter a. 
bez. die Begleitbriefe oder die Poſtanweiſun⸗ bemeſſen, und für den über 50 Thaler hinaus 
gen ohne die Geldbeträge zur expreſſen Be⸗ geſtundeten Betrag: / Sgr. für jeden Thaler 
ſtellung gelangen, ſo kommt der einfache Be⸗ oder Theil eines Thalers; i 
trag des unter I. 4., bez. 1. b. bezeichneten bei einer monatlichen Summe über 50 Gulden: 
Expreßbeſtellgeldes zur Anwendung. für die erſten 50 Gulden die Gebühr nach 
Bei der gleichzeitigen Abtragung mehrerer Gegen⸗ obiger Feſtſetzung für Guldenbeträge unter a. 
ſtände an denſelben Adreſſaten durch Expreſſen iſt nur bemeſſen, und für den über 50 Gulden hinaus 
für einen Gegenſtand das Beſtellgeld zu entrichten, geſtundeten Betrag: 1 Kr. für jeden Gulden 
bei Verſchiedenartigkeit der Gegenſtände für denjenigen, oder Theil eines Guldens. 


welcher dem höchſten Satze unterliegt; iſt das Beſtell⸗ In denjenigen Fällen, in welchen auf Antrag 
ge vorausbezahlt, jo tritt eine Erſtattung nicht ein. eines Correſpondenten zur Vermittelung der Abgabe 
ie Entrichtung des Beſtellgeldes für nur einen Ge⸗ der für ihn eingehenden, bez. der Einlieferung der von 
genſtand tritt auch in denjenigen Fällen ein, in welchen ihm abzuſendenden gewöhnlichen Briefpoſtgegenſtände 
ein und dieſelbe Perſon mehrere durch Expreſſen zu und Zeitungen mit den durchgehenden Poſttransporten 
beſtellende Sendungen an einen und denſelben Adreſſaten, verschlossene Taſchen befördert werden, iſt für dieſe 
unter Vorausentrichtung des Expreßbeſtellgeldes, gleich⸗ Vermittelung eine Gebühr von 5 Sgr. für den Monat 
zeitig einliefert. Es wird dabei vorausgeſetzt, daß die zu erheben. 


Einlieferung nicht durch die Briefkaſten, ſondern an Nebengebühr für die von den Landbriefträgern eingeſammelten, 


der Annahmeftelle der Poſtanſtalt erfolgt. | zur Weiterſendung beſtinumten Gegenftände, 
Nachſendung. F. XVII. Für die von den Landbriefträgern auf 


§. XIV. Für nachzuſendende Packete, für nach⸗ ihren Beitellungsgängen eingeſammelten recommandirten 
zufendende Briefe mit Werthangabe und für nachzu- Briefe, Correſpondenzkarten, Druckſachen und Waaren⸗ 
ſendende Briefe mit Poſtvorſchuß wird das Porto und proben, ſowie für Packete, Poſtanweiſungen und Briefe 
bez. auch die Verſicherungsgebuhr von Beſtimmungsort mit Werthangabe kommt, wenn diefe Gegenſtände zur 
zu Beſtimmungsort zugeſchlagen. Für andere Gegen: Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des Stationsorts 
ſtände findet ein neuer Anſatz nicht ſtatt. des Landbriefträgers nach einer andern Poſtanſtalt be⸗ 

Recommandations - Gebühr G. IV.), Gebühr für ſtimmt find, außer den tarifmäßigen Portos und ſon⸗ 
Poſtanweiſungen ($. V.) und Poſtvorſchußgebühr (F. ſtigen Gebühren, eine Nebengebühr von ½ Sgr., bez. 
VII.) werden bei der Nachſendung nicht noch einmal 2 Kr., welche im Voraus entrichtet werden muß, zur 


angeſetzt. 82 Egehan, 
Rilckſendung. | Verkauf von Poſtmerthzeichen. 
$. XV. Für zurückzuſendende Packete, für zurüd- a) Freimarken. 
zuſendende Briefe mit Werthangabe und für zurückzu⸗ S. XVIII. Die Freimarken werden von den Poft 


ſendende Briefe mit Poſtvorſchuß iſt das Porto bez. anſtalten zu dem Nennwerthe des Stempels 
auch die Verſicherungsgebühr für die Hin⸗ und für die Publicum abgelaſſen. N mpgs soma 
Rückſendung zu entrichten. Für andere Gegenſtände 


1 


findet ein neuer Anſatz nicht ſtatt. | 2 Franco: Gvuvens 
Recommandations⸗Gebühr ($. IV.), Gebühr für Der Verkaufspreis der Franco -Couverts à 1 Sgr. 


Poſtanweiſungen (8. V.) und Poſtvorſchußgebühr (8. ſtellt fi allgemein, ohne Rückſicht auf die beſondere 

VII.) werden bei A PARE i nicht noch einmal landesübliche Münzwährung, auf 13 Silberpfennige 

angeſetzt. pro Stück; die in der Guldenwährung rechnenden Poſt⸗ 
Porto⸗Contogebühr anſtalten erheben für je 3 Stück 10 Kr. 

] = i | Vom Publicum können fertige Briefcouverts bei 

§. XVI. In Fällen, in welchen das Porto ge⸗ der Königlichen Preußiſchen Staatsdruckerei in Berlin 

ſtundet wird, iſt dafür eine Contogebühr zu erheben. behufs Abſtempelung mit dem Poſtfrankirungszeichen 


d. 1 Zn f 2 n 


Diefelbe beträgt: ‚eingeliefert werben. 
a) bei einer monatlichen Summe bis zu 50 Thalern Die Abſtempelung erfolgt in zwei Werthſorten 
einſchl.: zu 1 und 2 Silbergroſchen. Die anderen Bedingungen, N 


1 Sgr. für jeden Thaler oder Theil eines unter welchen die Staatsdruckerei die Abſtempelung der 
Thalers, im Minimum aber monatlich 5 Sgr.; Couverts übernimmt, ſind im Weſentlichen folgende: 
bei einer monatlichen Summe bis zu 50 Gulden 1) Die Einlieferung der zum Abſtempeln beſtimmten 


einſchl.: Couverts, ſowie die Rücknahme abgeſtempelt 
2 Kr. für jeden Gulden oder Theil eines Couverts kann nur durch Perſonen in Berlin ah 
Guldens, im Minimum aber monatlich 18 r.; folgen. Auswärtige müſſen ſich daher einer in 
b) bei einer monatlichen Summe über 50 Thaler: Berlin wohnhaften Mittelsperſon bedienen. 


für die erſten 50 Thaler die Gebühr nach 2) Das geringſte Quantum von Couverts, welches 
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ziim Abſtempeln in einer Werthſorte angenommen für 100 Streifbänder ù ½ Sgr. 36 Sgr. 10 P., 
Ji wird, beträgt zehntauſend Stück; außerdem ift mit für 100 Streifbänder à 1 Kr. . . . 1 Gulden 53 Rr. 
Kiückſicht auf unvermeidlichen Ausſchuß jedesmal eine Verkauf von Formularen zu Correſpondenzkarten, zu Poſtan⸗ 
5 Zugabe von 3 Procent beizufügen. weiſungen, zu Poſtmandaten oder zu Poſtbehändigungsſcheinen. 
. 3) Das Couvertpapier muß weiß oder doch fo wenig . XIX. Bei Entnahme der mit Freimarken bez 
~ gefärbt fein, daß die Farbe der Werthſtempel nicht klebten Formulare zu Correſpondenzkarten oder zu Poſt⸗ 
beeinträchtigt wird. anweiſungen iſt nur der Betrag der Freimarken zu 
E 4) Vor der Entnahme der abgeſtempelten Couverts entrichten; das Formular ſelbſt wird unentgeltlich ge⸗ 
iſt, außer dem Betrage der Werthſtempel, der liefert. Nicht mit Freimarken beklebte Formulare zu 
Koſtenbetrag für das Abſtempeln mit 17½ Sgr. Correſpondenzkarten oder zu Poſtanweiſungen werden 

pro 1000 Stück zu berichtigen. nur in der nachbezeichneten Anzahl verabfolgt: 
4 Geſtempelte Streifbänder Correſpondenzkarten zu je 5 Stück für / Sgr., 
e) Geſtempelte ſpander. | Correſpondenzkarten mit bezahlter Rückantwort 


$ en Bei einzelnen größeren Poſtanſtalten werden ge⸗ zu je 5 Stück für ½ Sgr., 
ſtempelte Streifbänder zu / Sgr., bei. zu 1 Kr. zum Poſtanweiſungen zu je 5 Stück für J Sgr. 
> Verkauf geſtellt. Der Abſatz findet nur in Partien zu Formulare zu Poſtmandaten, ſowie Formulare 
je 100 Stück ſtatt, und zwar mit einem Zuſchlage von zu Poſtbehändigungsſcheinen, können bei den Poſtan: 
i 3½ Sgr., bez. von 13 Kr. pro 100 Stück. Der Preis ſtalten zum Preiſe von Ya Sgr. für 5 Stück bezogen 
. beträgt hiernach: werden. 
h — ——— — ͤ— —ää᷑— ů— 
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bree t 17 13 Druck der Konigl. Weſtpr. Nan rer'ſchen Hofbuchdruckeret. 
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ilte der Prämien, | 
welche auf die am 15. September 1871 gezogenen 24 Serien der Schuldverſchreibungen der Staats: Prämien-Anleihe vom Jahre 1855, 


nämlich Serie 111. 227. 336. 523. 664. 665. 745. 778. 795. 808. 887. 933. 1009. 1016. 1070. 1163. 1282. 1321. 
1392. 1407. 1433. 1438. 1449. 1468., in der am 15. und 16. Januar 1872 ſtattgehabten fiebenzehnten Ziehung gefallen find. 
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Die übrigen 2100 Nummern, welche zu obigen Serien gehören, find jede mit einer Prämie von 112 Thalern gezogen 
Sämmtliche Schuldverſchreibungen ſind mit den Zins-Coupons Serie III. Nr. 1. bis 8. nebſt Talons abzuliefern. 
Berlin, den 16. Januar 1872. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


R v. Wedell. Löwe Meinecke. Die umftehenden 
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N umſtehenden Prämien werden laut der beſonderen Bekanntmachung von heute vom 1. April d. J. ab täglich, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage und der zu den Kaſſen-⸗Reviſionen nöthigen Zeit, von 9 Uhr Vor mittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
kaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94, gegen Quittung, wozu Formulare daſelbſt unentgeltlich verabfolgt werden, und gegen Rückgabe der 
Schuldverſchreibungen nebſt den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Coupons Serie III. Nr. 1 bis 8. über die THR vom 1. 1 1871 
ab nebſt Talons, ausgezahlt. 

Der Geldbetrag der etwa fehlenden Coupons wird von der Prämie zurückbehalten. 

Die Empfangnahme der Prämien kann auch bei den Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. 
und den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreibungen nebſt 


Coupons und Talons vom 1. März d. J. ab einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche fie der Staatsſchulden Tilgungskaſſe zur Prüfung vor⸗ 


legen, und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. April d. J. ab gegen Quittungen, welche den Empfang aus der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe beſcheinigen, beſorgen wird. 
Die Befiger von Schuldverſchreibungen aus den bereits früher verlooſten und gekündigten Serien, und zwar aus 
Serie 1279. 1328, (1. Verlooſung für 1856), 
Serie 1402. (8. Verlooſung für 1863), 
Serie 74. 136. 299. 746. (9. Verlooſung für 1864), s 
Serie 165. 489. 683. 704. 813. 870. 919. 986. 1207. 1208. 1289. (10. Verlooſung für 1865), 
Serie 298. 333. 429. 522. 569. 790. 884. 1114. 1267. (11. Verlooſung für 1866), 
Serie 16. 22. 59. 88. 114. 214. 359. 364. 474. 575. 602. 658. 766. 824. 891. 940. 943. 956. 1087. 1216. 1280. 1348. 
1376. 1377. 1461. 1481. (12. Verlooſung für 1867), 
Serie 43. 166. 258. 265. 269. 426. 428. 610. 625. 835. 888. 960. 1200. 1303. 1323. (13. Verlooſung für 1868), 
Serie 35. 45. 107. 167. 254. 256. 283. 408. 433. 448. 488. 590. 663. 666. 703. 787. 803. 829. 999. 1066. 1191. 
1217. 1299. 1361. 1367. 1483. (14. Verlooſung für 1869), 
Serie 177. 201. 343. 413. 415. 578. 585. 713. 720. 733. 760. 791. 819. 877. 1020. 1037. 1056. 1166. 1181. 1411. 
1482. (13. Salat für e 


1032, 1033, 1098. 1116. 1152 1176, 1177. 1249, 1251. 1308, 1339. 1370, 1429. 1448. (6. Verlooſung für 1871) 
werden zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Realiſirung erinnert. 


Berlin, den 16. Januar 1872. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Löwe. Meinecke. 


d 1 Gedruckt in der Königlichen Staatsdruckerel. 


